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Blutiger Faſching in Wien. 


(Wiener Brief der „Deutſchen Rundſchau“.) 


Der Wiener und noch vielmehr die Wienerin kümmern 
ſich grundſätzlich nicht um Politik. Die einzige politiſche 
Betätigung, zu der ſie ſich gelegentlich einmal aufſchwingen, 
beſteht in dem „Nadern“, wie man hier zu ſagen pflegt. 
Der Berliner ſagt dafür „meckern“. Beide Worte bedeuten 
aber dasſelbe. Die Quelle aber, aus der die Bekrittelung 
herausſließt, iſt jedoch nicht politiſche Erkenntnis, ſondern 
reine Gefühlseinſtellung. Wenn die Preiſe für Fleiſch oder 
Gebäck oder Wein um ein paar Groſchen (öſterreichiſche 
Währung) aufſchlagen, dann wird auf die Regierung ge⸗ 
ſchimpft, wobei es ganz gleichgültig iſt, ob damit die Bundes⸗ 
regierung, die Landesregierung oder die Stadtverwaltung 
getroffen werden ſoll. Es hängt mit der jahrzehntelangen 
von den Habsburgern bewußt geförderten Enthaltung von 
jeder politiſchen Betätigung zuſammen, daß beiſpielsweiſe 
ein ſportliches Ereignis oder eine Theateraufführung mehr 
Menſchen auf die Beine bringt als eine noch ſo wichtige 
politiſche Kundgebung. 


Die alte öſterreichiſche Gemütlichkeit iſt freilich ſeit 
längerer Zeit verſchwunden. Darüber täuſcht auch nicht der 
Sender Wien hinweg, der Tag für Tag ſeine Walzerweiſen 
und Stichproben von der Grinzinger Gemütlichkeit durch 
den Aether jagt. Aber im großen und ganzen geht man in 
die Cafés, ins Theater, möglichſt auf Freikarte und zeigt 
ſich vor allem fußball⸗intereſſtert. Ganz beſonders hatte 
man ſich aber auf den Faſching „geſpitzt“. Der Wiener 
Faſching hat ſeine beſondere Note. Gewiß tritt er auch 
äußerlich in Erſcheinung, aber doch nicht in dem Maße wie 
in Köln oder München. In Wien vollzieht er ſich ſozu⸗ 
ſagen mehr innerlich. Gerade weil die Zeiten jo trüb er⸗ 
ſcheinen, hat man ſich heuer beſonders auf den Faſching ge⸗ 


freut. Eine kleine „Gaudi“ oder eine rechte nette „Hetz“, 


das hat der Wiener für ſein Leben gern. 


„Nun iſt es eine „böſe Hetz“ gemorden. Ein gewolti 
Sturmwind hat den Faſching zerſchlagen. Die Er 
Dekorationen, die noch am Sonntag in zahlreichen Lokalen 
fröhlich geſtimmte Menſchen umgaben, hängen einſam und 
verlaſſen da und bilden einen ſchaurigen Gegenſatz zu dem 
blutigen Ernſt, der ſich nun ſeit über 48 Stunden in und 
um Wien abſpielt. Die Straßen ſind öde und verlaſſen, die 
einzigen Wagen, die am Roſenmontag und Faſchingsdienstag 
über die Ringe jagten, waren nicht Fiaker mit fröhlich ge⸗ 
ſtimmten Menſchen, ſondern die dunklen Wagen der 
Rettungsgeſellſchaften mit dem Genfer Kreuz am Kühler 
und mit ſtöhnendee Menſchen im Innern, die mit dem Tode 
rangen. Welch ein tragiſches Sinnbild: Von den Anſchlags⸗ 

ſäulen grüßt noch das Bild einer ſchönen Frau, die gerade 
die Maske abnimmt. Das einzige, was in dieſem Faſching 
demaskiert wurde, waren die ehernen Münder der Ge⸗ 
ſchütze und Minenwerfer. 


Wie iſt dies alles nur ſo raſch gekommen? Es iſt wirk⸗ 
lich ſo: Am Sonntag, ja noch am Montag vormittag hat 
das eigentliche Wiener Bürgertum keine Ahnung von den 
kommenden Ereigniſſen gehabt. Als die Trambahnen 
immer ſpärlicher wurden, als zwei Minuten nach 3412 Uhr 
die öffentlichen Uhren plötzlich ſtehen blieben, haben die 
meiſten Straßenpaſſanten dies als eine der üblichen 
Störungen angeſehen, mit denen im Laufe der letzten zehn 
Jahre das öffentliche Leben in Wien reichlich geſegnet wor⸗ 
den iſt. Von der Mittagsſtunde ab häuften ſich aber die 
Anzeichen in erſchreckender Weiſe. Das Gas blieb aus, 
die Waſſerleitung verſagte, das Telephon ging nur noch 
inter⸗urban. wie man hier die Stadtverbindungen nennt. 
Dann peitſchten die erſten Schüſſe durch die Stille, und 
ſchließlich ſetzte das dumpfe Dröhnen der Geſchütze ein, und 
Feuerſchein rötete den nächtlichen Himmel. 


Nach den bangen Stunden vom 15. Juli 1927, als der 
Wiener Mob das Juſtizgebäude ſtürmte und in Brand 
ſteckte, hat man im ſtillen doch immer wieder eine Wieder- 
holung erwartet. Damals gelang es aber noch der Polizei, 
die Unruhen raſch zu beenden. Daß es diesmal ernſter 
war, ſah man durch den Aufmarſch der Bundestruppen. 
Bajonette und Stacheldraht beherrſchten das Blickfeld. Trotz 
aller begreiflichen Neugier blieb man diesmal in den 
Häuſern. Da auch die Zeitungen nicht erſchienen, war die 
letzte Verbindung zur Außenwelt der Rundfunk, der aber 
unentwegt an ſeinem Programm feſthielt, mit der einzigen 
Anderung, daß an Stelle der Faſchingmuſik Schubert, 
Beethoven und Richard Wagner geſpielt wurden, deſſen 
51. Todestag auf den Fachnachtstag fiel. Während draußen 
der Donner der Geſchütze von Stunde zu Stunde zunahm, 
unterhielt der Rundfunk ſeine Hörer mit Franzöſiſch für 
Anfänger. Oh, du mein Wien! 


Ein Verſuch, hinter der bewaffneten Macht die eroberten 
Gebäude in Augenſchein zu nehmen, glückt über Erwarten. 
Nun kann ſich jeder ſelber davon überzeugen, daß alle dieſe 
Höfe, die den Namen irgend eines ſozialiſtiſchen „Heiligen“ 
tragen, nichts anderes waren, als bewußt für den Bürger⸗ 
krieg erſtellte Feſten. Aus dem Karl Marx⸗Hof werden 
immer noch Verwundete und Tote herausgetragen, die man 
jetzt erſt aus den Trümmern befreien kann. Die Bewohner, 
die in vielen Fällen gegen ihren Willen eingeſchloſſen waren. 
ſolange der Kampf noch hin⸗ und herwogte, ſind noch ganz 
verſtört, ſodaß man ſich aus ihren Erzählungen kein rechtes 
Bild zuſammenſtellen kann. Nur das eine ſteht einwand⸗ 
frei feft: Es iſt entſetzlich geweſen. Zwar bemüben ſich die 
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Heimwehrleute, deren Hahnenfedern auf den Hüten dem 
Straßenbild eine neue Note verleihen, um die Geretteten. 
Aber ein ſchwerer Druck liegt über allen. Solange noch 
die dumpfen Schläge der Kanonnen und das grelle Peitſchen 
der Maſchinengewehre laut werden, vermag ſich ſelbſt die 
primitive Freude am Leben nicht durchzuſetzen. 

Ich gehe über die Treppe des Weſttores des Karl Marx⸗ 
Hofes in eine Wohnung des Obergeſchoſſes, in das eine Gra⸗ 
nate gefallen iſt. Merkwürdigerweiſe ſind die Verwüſtungen 
nicht ſo groß, wie man eigentlich erwarten konnte. Hier hat 


einmal ein junges Ehepaar gewohnt. Der Mann, ein Mon⸗ | 


Freitag, den 16. Februar 1934 


58. Jahrg. 


teur, iſt in den Reihen des Republikaniſchen Schutzbundes 
bei der Verteidigung der Karl Marx⸗Hofes gefallen. Die 
junge Frau liegt ſchwer verletzt in einem Krankenhaus. An 
der Wand hängt, vom Winde leiſe geſchaukelt, der durch das 
Granatloch ins Zimmer dringt, ein Faſchingsgewand, weiß 
mit bunten Tupfen. Ein winziges Granatſplitterchen hat es 
zerſchlitzt. Einige dunkle Flecken deuten auf Blut. 


Faſching in Wien 1934... Wir werden ihn nicht fo 
bald vergeſſen! 


O, Wien, du Stadt meiner Träume 


Die Standgerichte arbeiten. 
4 Wien, 15. Februar. 


Die in Sſterreich eingeführten Standgerichte 
haben geſtern die erſten Todesurteile geſprochen. 
Im Stadtteil Florisdorf wurde Ingenieur Weißl, 
der Kommandant der dortigen Feuerwehr, vor das Stand⸗ 
gericht gebracht. Er wurde zum Tode verurteilt, 
weil er aus einem Maſchinengewehr auf die Polizei ge⸗ 
ſchoſſen habe. Todesurteile ſind noch in zwei anderen 
Fällen verhängt worden. Vor einem anderen Wiener 
Standgericht waren zehn Mitglieder des Republikaniſchen 
Schutzbundes angeklagt, auf die Polizei geſchoſſen zu haben 
und im Wiener Stadtteil Hitzing aus einer Schule gegen⸗ 
über den anrückenden Regierungstruppen bewaffneten 
Widerſtand geleiſtet zu haben. Die Angeklagten bekannten 
ſich nicht zur Schuld; ſie erklärten jedoch, daß ſie Waffen 
beſeſſen haben. 

Nach den letzten aus Wien vorliegender Meldungen 
ſtellt ſich die Lage in Sſterreich gegeuwärtig wie folgt dar: 


Im ganzen Lande herrſcht Ruhe. 


Nachrichten über kleine Zuſa m men ſtö ße kommen 
lediglich aus Wien. Aber auch dort befinden ſich die Ab⸗ 
teilungen des Republikaniſchen Schutzbundes in Auflöſung. 
Im Stadtteil Simmering beherrſchte der Schutzbund zwei 
Tage lang den Hügel Laaberg, wo, wie jetzt feſtgeſtellt wird, 
eine betonierte Stellung ausgebaut worden war. Geſtern 
abend wurde der Republikaniſche Schutzbund aus ſeinen 
Stellungen vertrieben. In der Dunkelheit der Nacht flohen 
die Schutzbündler auf den Zentralfriedhof, wo es 
wahrſcheinlich heute zu einem neuen Zuſammenſtoß 
kommen dürfte. Seit dem frühen Morgen hört man Maſchi⸗ 
nengewehrfeuer. ährend des Kampfes um den Laaberg 
find 17 Heimwehkleute gefallen. Im Stadtteil Florids⸗ 
dorf gab es gleichfalls bis zum ſpäten Abend heftige 
Kämpfe. Artilleriefeuer hat den „Goethe-Ho“ zerſtört, 
in Meidlingen zogen ſich die Schutzbündler in den Bebel⸗ 
hof zurſick. Von hier aus bewarfen die Schutzbündler die 
herannahende Polizei mit Handgranaten. An den Kämpfen 
der Sozialiſten nahmen auch Frauen teil. Geſtern abend 
erſchien beim Unterſtaatsſekretär für Sicherheitsweſen Kar⸗ 
winſky der Führer des Schutzbundes einzelner Wiener 
Stadtteile Korbel und gab die Erklärung ab, daß er aus 
der Sozialiſtiſchen Partei austretc. In vielen Häuſern 
wurden Maſchinengewehre und eine große Menge Muni⸗ 
tion vorgefunden. Etwa 2000 Schutzbündler wurden als Ge⸗ 
fangene abgeführt. 


Die Zahl der Toten wird auf 300 angegeben. 


Wie die „Voſſiſche Zeitung“ aus Wien erfährt, iſt geſtern 
abend den Vertretern ausländiſcher Zeitungen von amtlicher 
Seite die Zahl der Toten mit 300 angegeben worden. 
In Linz allein ſollen 90 Soldaten und Zivilperſonen, in 
Graz 10 Perſonen getötet worden ſein Im Städtiſchen 
Krankenhars in Wien liegen 123 Tote, deren Perſonalien 
bisher nicht feſtgeſtellt werden konnten. 

Während der dreitägigen Revolte des Schutzbundes 
haben die Nationalſozialiſten Sſterreichs voll⸗ 
ſtändige Ruhe bewahrt. Wie vom Amte des Bundes⸗ 
kanzlers Dollfuß mitgeteilt wird, beruhen die im Auslande 
verbreiteten Gerüchte über angebliche Verhandlungen der 
Oſterreichiſchen Regierung mit den öſterreichiſchen National⸗ 
ſozialiſten auf einem Irrtum. 


Aus den Bundesländern Sſterreichs treffen 
Meldungen ein, daß der Schutzbund überall den 
Widerſtand aul gebe. 


In der Ortſchaft Thomasrith in Oberöſterreich be⸗ 
ſchoſſen die Mitglieder des Schutzbundes vier Soldaten, die 
einem verwundeten Kameraden zu Hilfe eilen wollten Da⸗ 
bei wurden drei Soldaten erſchoſſen. Militärabteilungen 
unternahmen daraufhin einen Sturm auf das Ar⸗ 
beiterhaus. Es wurde ſofort die weiße Flagge gehißt. 
Als ſich die Soldaten von neuem dem Hauſe näherten, wur⸗ 
den fie zu mzweiten Male beſchoſſen. Der Sol⸗ 
daten bemächtigte ſich eine große Erbitterung, und ſie er⸗ 
ſchoſſen viele Mitglieder des Schutzbundes. i 


Vor dem Ende des Generalſtreits. 


Wien, 15. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) 
Wie aus allen Teilen des Landes gemeldet wird, iſt überall 
die Arbeit wieder aufgenommen worden. Die 
Generalſtreikparole hat keinen Widerhall gefunden. 
Die Belegſchaften ſind vollzählig wieder zur Ar er⸗ 


In Wien wird noch gekämpft 


ſchienen. Wie die halbamtliche Korreſpondenz meldet, ſtan⸗ 
den in jedem Bundeslande nur noch die Belegſchaften von 
ein bis zwei Betrieben in Streik. Lediglich in Steiermark 
hatten fünf bis zehn Betriebe die Arbeit noch nicht wieder 
aufgenommen. 8 

In Wien iſt der Direktor des Städtiſchen Beſtattungs⸗ 
weſens ſeines Amtes enthoben worden, weil es unter ſeiner 
Leitung möglich geweſen ſei, daß der Republikaniſche 
Schutzbund auf dem Zentralfriedhofein Waffen⸗ 
lager angelegt habe. 

In Niedersſterreich find die Mandate von 4121 
ſozialiſtiſchen Gemeindevertretern erloſchen. Rund 150 Ge⸗ 
meindevertretungen ſind aufgelöſt worden. In politiſchen 
Kreiſen iſt man der Anſicht, daß es der Regierung nach 
Aberkennung der ſozialiſtiſchen Mandate keine Schwierig⸗ 
keiten mehr bereiten würde, den Nationalrat einzuberufen 
und auf legalem Wege eine Verfaſſungsänderung 
durchzuführen. 

Die chriſtlich⸗ſoziale „Reichspoſt“ macht den Vorſchlag 
aus dem Vermögen der Auftro-Marriften einen Fonds zu 

bilden der zur Wiedergutmachung der angerichteten Schäden 
zu benutzen ſei. ö 


1 ‘Die Schutzbündler ſammeln ſich auf dem daaberg 


Paris, 15. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) 
Eine Agentur berichtet aus Wien, daß es 2000 Schutz ⸗ 
bündlern gelungen ſei, ſich auf dem Laaberg ſüd⸗ 
lich von Wien zu fa mmeln. Sie ſcheinen reichlich üben 
Waffen und Munition zu verfügen. Nach der gleichen 
Quelle ſollen die Sozialdemokraten zahlreiche Flugſchriften 
zur Verteilung gebracht haben, in denen zum Wider 
ſt and bis zum Außerſten aufgefordert und angekün⸗ 
digt werde, daß demnächſt 40000 Schutzbündler in Wien ein- 
treffen würden, um die belagerten Punkte zu verſtärken, 
und um zu verſuchen, gegen die Regierungsſtreitkräſte die 
Offenſive zu ergreifen. 


Dollfuß ftellt den Aufrührern ein Altimatum. 


Wien, 15. Februar. (Eigene Meldung.) Geſtern 
hielt Bundeskanzler Dr. Dollfuß vor dem Mikrophon 
des Wiener Senders eine Rede. Er forderte die Arbeiter 
auf, von dem Wahnſinn des Blutvergießens 
abzulaſſen. Die Sſterreichiſche Regierung wolle einen 
Beweis ihrer Großzügigkeit darin lieſern, daß ſie allen Auf⸗ 
rührern, die ihre geſetzwidrigen Handlungen am 15. Fe⸗ 
brnar in der Zeit zwiſchen 7 und 12 Uhr vormittags auf⸗ 
geben, Pardon gewähren werde. Dr. Dollfuß wies 
darauf hin, daß die Sſterreichiſche Regierung die Lage 
vollſtändig beherrſche, und daß die in der Aus⸗ 
landspreſſe verbreiteten beunruhigenden Nachrichten über 
die Vorgänge in Sſterreich tendenziös und teilweiſe falſch 


wären. 
* 


Kein militäriſches Eingreifen Italiens. 


Paris, 15. Februar. (Eigene Drahtmeldung 
Havas berichtet aus Rom: Entgegen gewiſſen ausländiſchen 
Nachrichten, wonach die Italieniſche Regierung bei 
den Regierungen in London und Paris wegen eines mili⸗ 
täriſchen Eingreifens zugunſten der Öfterreichifihen 
Regierung ſondiert habe, ſcheine es, daß Italien weder mit 
Gewalt noch anderswie in die öſterreichiſchen Ereigniſſe ein⸗ 
zugreifen gedenke, die ausſchſießlich in den Bereich der In⸗ 
nenpolitik gehörten. Jedenfalls ließe ſich, ſo erklärt man, 
eine Unterſtützung Sſterreichs von außen her nur rechtferti⸗ 
gen, wenn Öfterreih von außen her militäriſch bedroht 
wäre. Nichts laſſe aber die Annahme zu, daß Lieſe Frage 
für den Augenblick ins Auge zu faſſen ſei. Nach einer Mel⸗ 
dung der Radio⸗Agentur aus Rom erkläre man dort hin⸗ 
ſichtlich der Eventualität eines bewaffneten Eingreifens Ita⸗ 
liens, daß Italien jedenfalls nicht zu einer iſolierten Aktion 
ſchreiten werde. 

* 


Wien verhandelt mit Berlin? 


Mit allem Vorbehalt geben wir folgende Nachricht 

welter?! d = Sn 

In London will man, wie ſich der „Sluftrowany 
Kurjer Codzienny“ von feinem dortigen Korreſpondenten 
melden läßt, die Meldung erhalten haben, daß Z viſchen der 
Deutſchen Regierung und den öſterreichiſchen Heimwehren 
in dieſer Woche geheime Verſtändigungsverſuche beginnen 

ſollen. Diefe Verhandlungen foll im Auftrage der Reichs⸗ 


regierung Vizekanzler von Papen führen. Soll⸗ 
ten die Verhandlungen zu einem günſtigen Abſchluß kom⸗ 
men, ſo würde, nach dieſer Londoner Meldung, die Deutſche 
Regierung eine loyale Zuſammenarbeit mit einer faſziſti⸗ 
ſchen Regierung in Sſterreich garantieren. Die öſter⸗ 
reichiſchen Heimwehren aber ſollten ſich verpflichten, eine 
neue Regierung zu bilden, an deren Spitze der gegen⸗ 
wärtige Vizekanzler Fey ſtehen würde. In dieſem Falle 
würde Sfterreich die Beſchwerde gegen Deutſchland an den 
Völkerbund nicht weiterleiten. 

Der „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ betont, daß dieſe 
Meldung zwar noch nicht beſtätigt ſei, daß aber mit 
aller Entſchiedenheit an dem Gerücht feſtgehalten werde, daß 
Herr von Papen die Miſſion erhalten habe, eine Ver⸗ 
ſtändigung anzuknüpfen, die unter dem Schutz Muſſo⸗ 
linis ſtehen ſoll. 

* 


Ungarn zweifelt 
an der Dauer der Regierung Dollfuß. 


Die polniſche Preſſe meldet aus Budapeſt, daß die 
ungariſche öffentliche Meinung von den blutigen Ereig⸗ 
niſſen in Oſterreich vollkommen überraſcht worden ſei. Die 
Preſſe hatte erſt jetzt die Unterredungen mit dem Kanzler 
Dr. Dollfuß veröffentlicht, die dieſer während ſeiner 
Anweſenheit in Budapeſt gegeben hatte und die voll⸗ 
kommenes Vertrauen und größte Ruhe atmen. Dr. Doll⸗ 
fuß hatte in Ungarn den Eindruck zu erwecken vermocht, 
daß ſich ſeine Regierung auf ſtarke innere Fundamente 
ſtütze. Man hatte daher in Budapeſt eine ruhige Ent⸗ 
wicklung der Ereigniſſe in Öfterreih erwartet. Jetzt 
aber fängt man an, daran zu zweifeln, ob ſich das 
Kabinett Dollfuß angeſichts der letzten Ereigniſſe auf der 
Oberfläche werde halten können. Im „Peſter Lloyd“ iſt 
am Dienstag ein Leitartikel erſchienen, der in ironiſchem 
Tone gehalten iſt und die Wendung enthält: „Kann der 
Chef der Sſterreichiſchen Regierung ſich nach den Ereig⸗ 
niſſen der letzten 24 Stunden noch zu ſeinem unverbrüch⸗ 
lichen Vertrauen auf die eigenen Kräfte bekennen?“ 

* 


Kundgebungen vor der 
öſterreichiſchen Geſandtſchaft in Warſchau. 


Warſchau, 15. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Vor 
der öſterreichiſchen Geſandtſchaft in Warſchau 
haben Sozialiſten und Juden am Mittwoch eine 
Kundgebung veranſtaltet. Ein ſtarkes Aufgebot von Po⸗ 
lizei zerſtreute die Menge und verhaftete zwei Perſonen. 


Worüber wird in Moskau geſprochen? 


Kaen unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


0 Noch nie hatte ein polniſcher Außenminister die un⸗ 
geteilte öffentliche Meinung in ſo hohem Grade hinter ſich, 
als es jetzt im Falle des Beſuches des Miniſters Beck in 
Moskau zur Tatſache gewoden iſt. Derſelbe Miniſter, dem 
man bei ſeinem Amtsantritt von ſeiten der Oppoſition die 
denkbar ſchlechteſte Repatation in Parts und in Genf, aber 
vergebens, zu machen bemüht war, erklomm überraſchend 
ſchnell eine ſtattliche Anzahl von Staffeln auf der Leiter 
der internationalen Geltung und ſteht heute im Vorder⸗ 
grunde iſt einer der Hauptakteure eines weitgeſpannten 
Spiels, bei welchem die Würfel um das Schickſal Eurbpas 
geworfen werden. 

Mit verhaltenem Atem horchen die politiſchen Kreiſe 
Polens auf die Nachrichten aus Moskau, wo in den Pauſen 
zwiſchen feſtlichen Veranſtaltungen über Dinge, über welche 
ſich die offiziellen Communiqués ausſchweigen dürften, Ver⸗ 
handlungen ſtattfinden. Die Sache Polens findet einen 
Vertreter, von dem bereits alle Politiker in Polen — ſeine 
Freunde wie ſeine Gegner — wiſſen wollen, daß ihm die 
Kunſt eigen iſt, ſich nicht durchſchauen zu laſſen. Man hat 
ſchon gelernt, nach Auskünften über Fine Schritte und Züge 
und Einzelheiten ſeiner planmäßigen Arbeit nicht in den 
Worten zu ſuchen, die er zu ſagen für richtig hält und die 
den Eindruck erwecken, daß ſie nur dazu dienen, eine leere 
Stelle auszufüllen und eine „Aufklärung“ dort zu markieren, 
wo Deutlichkeiten geradezu ſtaatsverbrecheriſch wären. 

Da die Aufgabe der Publiziſtik ganz anderer Art iſt, 
als die Aufgabe der Diplomatie, wird dem Rätſelraten der 
Weiſen von der Preſſe kein Riegel vorgeſchoben: manchmal 
bringt dieſes Rätſelraten, gerade wenn es irrige Wege ein⸗ 
ſchlägt, der Diplomatie mittelbar Gewinn. 

Stronſki fragt z. B. im „Kurjer Warſzawiki⸗ 
worüber Polen mit Rußland zu verhandeln hätte, nachdem 
es feſtſtehe, daß es zwiſchen Polen und Rußland nach dem 
zwiſchen ihnen getroffenen Abkommen zu keinem Kriege 
kommen kann. Er ſtellt dieſe Frage, um ſie gleich mit Hin⸗ 
weiſen auf zwei Verhandlungsgegenſtände zu beantworten. 
An erſter Stelle befinde ſich die ins Stocken geratene An⸗ 
gelegenheit der Unabhängigkeitsgarantie für die baltiſcken 
Staaten. Die Weiterentwicklung der polniſch⸗ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Zuſammenarbeit im Baltikum ſei nämlich durch Hem⸗ 
mungen bedroht. welche der Abſchluß des polniſch⸗deutſchen 
Zehnfahrbkommens in Moskau verurſacht hat. Moskau 
hege Verdacht, was ſich wohl hinter dieſem Abkommen ver⸗ 
bergen möge. Es liege alſo dem Außenminiſter Beck vB, 
diesbezügliche Unklarheiten zu zerſtreuen und zuſammen mit 
Litwinow die Hinderntſſe zu bezeichnen und zu definieren, 
welche imſtande wären, die geplante Unabhängigkeitsgar u 
tie zu vereiteln. Trete in dieſem Falle ein ſchwieriges Pro⸗ 
Blem ein, jo liege der Zentralpunkt der Schwierigkeit in der 
Haltung Finnlands. Aber die Verhandrungen von its 
ternationaler Bedeutung könnten hier nicht Halt machen, 
ſondern müſſen auf ein viel aröſteres Gebiet führen, wo 
die Idee „ciner volitiſch⸗militäritchen Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen Frankreich, Polen und Rußland“ eine Erörterung und 
Anvaſſung an die augenblicklichen Gegebenheiten finden 
ſollte .. „Das find Hinweiſe für die Möglichkeiten von 
morgen“, meint Stronift und ſchließt mit dem Hinweis — 
der Tüchtigkeit des Miniſters volles Vertrauen ſchenkend — 
daß es dem „Moskauer Beſuche ... nicht an großem Inhalte 
und großen Möglichkeiten mangelt“. 


Bantett im Kreml. 


Die ſowjetruſſiſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet eine 
Meldung, nach welcher Außenkommiſſar Litwin ow zu 
Ehren des polniſchen Außenminiſters Jözef Beck ein großes 
Bankett veranſtaltet hat. Während dieſer Veranſtaltung 
hielten ſowohl Litwinow, als auch Miniſter Beck Anſprachen. 
in denen fie betonten. daß die beiden Staaten durch den 
Löſchluß der letzten Pakte ihre freund e Be, 
; n vertieft hätten. 


Namengliſte 1934 für die Agrarreform in Pommerellen. 


„ 


Von 1475 ha werden 1032 bei Deutſchen enteignet. 
Unter 11 Gütern, die zur Enteignung kommen, ſind 10 deutsche. 


Der polniſche Miniſterrat veröffentlicht im „Dziennik 
Uſtaw“ Nr. 13 vom 14. Februar 1934 eine Verordnung des 
Miniſterrats vom 28. Januar 1984, nach welcher der in der 
Verordnung des Miniſterrats vom 4. Februar 1933 feſt⸗ 
geſetzte Par zellierungsplan für das Jahr 
1934 für Privatbeſitz durch freiwillige private Parzellie⸗ 
rung in vollem Umfange durchgeführt worden iſt. Es 
wurden ſomit auf Grund dieſer Verordnung parzelliert: 


2000 Hektar in der Wojewodſchaft Warſchau 
1500 Hektar in der Wojewodſchaft Lodz 
2000 Hektar in der Wojewodſchaft Kielce 
2000 Hektar in der Wojewodſchaft Lublin 
1000 Hektar in der Wojewodſchaft Bialyſtok 
8000 Hektar in der Wojewodſchaft Wilna 
1500 Hektar in der Wojewodſchaft Nowogrodek 
8000 Hektar in der Wojewodſchaft Poleſien 
4000 Hektar in der Wojewodſchaft Wolhynien 
8000 Hektar in der Woewodſchaft Tarnopol 
2000 Hektar in der Wojewodſchaft Staniſlau 
2500 Hektar in der Wojewodſchaft Lemberg 
2000 Hektar in der Wojewodſchaft Krakau 
3500 Hektar in der Wojewdoͤſchaft Poſen. 

Da von den für Pommerellen zur Parzellierung be⸗ 
ſtimmten 2000 Hektar auf dem Wege der freiwilligen 
Parzellierung kaum 525 Hektar parzelliert worden 
find, jo unterlieben der Zwangsparzellierung noch 1475 
Hektar, die ſich wie folgt verteilen (die deutſchen Eigen⸗ 
tümer haben wir durch Fettſatz markiert): 

a) im Kreiſe Culm: 
1. 443 Hektar des Gutes Gruöno, Eigentümer: Kari 
Wojeiech und Maria Puſtowſka: 
b) im Kreiſe Konitz: 
. 154 Hektar des Gutes e (M. Kona⸗ 
2800 Eigentümer: Franz Zierold 

3. 180 Hektar des Gutes Zandersdorf (Jarcewo), Eigen⸗ 

tümerin: Marie Fiſcher; i 
e) im Kreiſe Graudenz: 

4. 83 Hektar des Gutes Melno⸗Frankenhain, Eigen: 
tümer: Egberth von Bieler, 

5. 73 Hektar des Gutes Annaberg (Annowo), Eigen⸗ 
tümer: Heinrich Wannow; 

d) im Kreiſe Karthaus: 

6. 48 Hektar des Gutes Leeſen (Leno), Eigentümer: 

Konrad Höhne; > 
e) im Seekreiſe: 


7. 50 Hektar des Gutes Polzin (Pölczyno), Eigentümer: 
Alexander Hannemann; 
f) im Kreiſe Schwetz: 
8. 35 Hektar des Gutes Branin (Brzemiona), Saleſche 
(Szl. Zaleſie), Jakobsdorf (Jakubowo], Eigentümer: Roſa⸗ 
munde Pauline von Nitykowſki⸗Grellen, 


9. 35 Hektar des Gutes Smarzewo, 1 us Kul⸗ 


maga, Eigentümer: Siegfried von Kries; 
8 99 im Kreiſe Dirſchau: 


505 Hektar des Gutes Carlin, 3 i 


von Wallenberg⸗Pachaln, 


h) in den Kreiſen Thorn und Briefen: n 
11. 74 Hektar der Güter Bartelshof (Barteſowice) und 
Landen (Trzeanek), Eigentümer Günther von Pflug. 
Die aufgezählten Flächen unterliegen einer ent⸗ 
ſprechenden Verringerung, ſofern die Ausführung 
des namentlichen Verzeichniſſes die Berechtigung der Be⸗ 
ſitzer einſchränken würde, die ſich aus den Beſtimmungen der 
Art. 4 und 5 über die Ausführung der Agrarreform, 
ferner aus der Verordnung des Präſidenten der Republik 
vom 24. Februar 1928 über die Abtrennung von Land⸗ 
flächen zu Zwecken der Forſtwirtſchaft ergeben. 


Noch immer Vorkaufsrecht! 


Am 9. Februar dieſes Jahres iſt der deutſche Bauer 
Helmut Behnke von ſeinem Grundſtück Czarnöwko, Kreis 
Bromberg, B. 1, Bl. 9, auf Grund des angewandten ſtaat⸗ 
lichen Vorkaufsrechts exmittiert worden. Behnke hat 
mit ſeiner Frau vorläufige Unterkunft bei ſeinem Vater ge⸗ 


funden. Die Sachen mußten in einer Scheune untergeſtellt 


werden. 
Dem Vorgang liegt folgender Tatbeſtand zugrunde. 


Mit dem väterlichen Erbteil, das ihm ausgezahlt worden 


war, erwarb Behnke am 19. März 1926 das fragliche Grund⸗ 
ſtück in Größe von 931,23 Hektar für 8000 Zloty von Auguſtin 
Szefler. Dieſer hatte erſt kurz zuvor, am 6. Dezember 1925, 
das Grundſtück von Joſeph Gawlik gekauft. Da aber 
Szefler ſeine Vertragsverpflichtungen nicht erfüllen konnte, 
ging Helmut Behnke in deſſen Kaufvertrag hinein. Am 
28. April 1926 wurde bekannt, daß das Bezirkslandamt 
(Okregowy Urzad Ziemſki) das Vorkaufsrecht aus⸗ 


geübt hatte, obwohl Behnke abſolut unbeſcholten und Land⸗ 


wirt von Beruf iſt, Gründe wurden nicht angegeben. 
Behnkes Berufung beim Agrarreform⸗Miniſterium wurde 


zurückgewieſen. Nachdem der Fiskus als Eigentümer 


eingetragen worden war, erfolgte dann die Räumung 
klage. Durch zwei Inſtanzen hat ſich Behnke verteidigt, 
um das von ihm behauptete Recht zu erhalten. Er wollte 
wenigſtens den Kaufpreis zurückerhalten. Schließ⸗ 


lich wurde das Räumungsurteil des Poſener Appellations- | 


gerichtes rechtskräftig. Danach hat Behnke das Grund⸗ 
ſtück ohne Gegenleiſtung 
wegen des Kaufpreiſes ſoll er ſich an die Verkäufer halten. 


herauszugeben; 


Am 9. Januar dieſes Jahres kam vom Gerichtsvoll⸗ | 


zieher die offizielle Aufforderung zur Räumung. 
Am 9. d. Mts. erſchien dieſer dann in Perſon mit einem 


Poliziſten, dem Ortsſchulzen und einem Vertreter vom Be⸗ 
zirkslandamt. Behnkes Sachen ſtanden noch im Haus. Der 
Schulze forderte Arbeitsloſe aus dem Dorfe auf, die Sachen 


hinauszutragen. Aber ſelbſt die Polen weigerten 


ſich, dies zu tun. Erſt nach dem Befehl des Poliziſten 


konnte das Werk beginnen. So wurde ein deutſcher Bauer 
von freiem Beſitz entfernt, den er in gutem Glauben er⸗ 


worben hatte, um ſich eine n zu ſchaffen und 
eine Familie zu gründen. Gekauft hat das Grundſtück ein 


Pole aus dem Nachbardorf, der dem Staate dafür bisher nur 
1200 Zloty zahlte. Und 9 hat von ſeinem Kaufpreis 
noch nichts erhalten. 
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Bei dem Bankett in Moskau wurden zwiſchen Litwinow 
und Beck herzliche Trinkſprüche gewechſelt, 
deren Wortlaut wir morgen zum Abdruck bringen werden. 

x * 


Beck iſt zufrieden. 


Moskau, 15. Februar. (PAT) Der polniſche Außen⸗ 
miniſter Joſeph Beck hat dem Vertreter der amtlichen ſow⸗ 
jetruſſiſchen Telegraphen⸗Agentur ⁊ A SS eine Mitteilung 
folgenden Inhalts übergeben: ; 

Mit Freuden bin ich der Einladung des Volkskommiſ⸗ 
ſars Litwinow gefolgt, die Hauptſtadt Sowfetrußlands 
zu beſuchen, um dadurch dem Außenkommiſſar, der im Jahre 
1925 in Polen war, einen Beſuch abzuſtatten. Dies gibt mir 
die Möglichkeit, die Verbindung mit dem Außenkommiſſar 
aufrecht zu erhalten, mit welchem ich bereits wiederholt auf 
internationalem Forum zuſammengetroffen bin und zu⸗ 
ſammengearbeitet habe, ich finde ebenſo die Möglich⸗ 
keit, die Vertreter der ſowjetruſſiſchen amtlichen Kreiſe ken⸗ 
nen zu lernen. Ich hoffe, daß mein Beſuch in Moskau die 
dank der gegenſeitigen Bemühungen angeknüpften Beziehun⸗ 


gen im Sinne einer nachbarlichen Zuſammen⸗ 


arbeit noch enger geſtalten werde. 
’ 4 N 
Vor einem zweiten Expoſs des Außenminiſters. 


In der Dienstagſitzung der Außenkommiſſion des Seim 
erklärte deren Vorſitzender Fürſt Radziwilt auf die 
Anfrage eines Redners, daß Miniſter Beck nach ſeiner 
Rückkehr aus Moskau an der Sitzung der Kommiſſion 


teilnehmen und ein umfangreiches Expoſé halten werde, in 


er u. a. die Ergebniſſe feiner Reife nach 
Moskau, ſowie die letzten Ereigniſſe auf internationalem 
Gebiet berühren werde. Im Zuſammenhange damit rechnet 
man mit einer großen e e über die aktuellen 
Probleme der Außenpolitik. 


Bolens Haushaltsplan angenommen. 
Der Sejm zum öſterreichiſchen Bürgerkrieg. 
Warſchau, 15. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Seim hat am Mittwoch den Haushaltsplan 1984/35 in 
dritter Leſung angenommen. 
Vor der Abſtimmung haben die Vertreter der National⸗ 
demokraten, der Sozialiſten, der vereinigten Bauernfraktion, 


ſowie einige kleinere Oppoſitionsgruppen Erklärungen 


gegen den Haushaltsplan abgegeben. Der national⸗ 
demokratiſche Redner Prof. Rybarſki wies u. a. in ſeiner 
Rede auf die wachſende Gefahr des Judentums, 
namentlich des Anwachſens jüdiſchen Kapitals in Polen hin 
und forderte von der Regierung, ſie ehe dieſes Problem 


nicht unterſchätzen. 


g De Na . rer gab BER großen Befriedi⸗ 
2 paid gehen ie Sosialbemorraten un Oſter reich zur 


empfing 


Kurzeb 1 ‚37, Bi 
Se menbori 1 Nd 


Der Regierungsabgeordnete Oberſt Miedzinſki be- 
reitete den Sozialiſten eine Abfuhr und erklärte, daß der 
Kampf der öſterreichiſchen Sozialiſten gegen die Regierung 
Dollfuß nur ein Beweis für den mangelnden politiſchen 
Inſtinkt der Marxiſten ſei, denn dadurch hätten ſie, ihrem 
Wunſche entgegen, den Nationalſozialiſten die Situation 
leichter gemacht. i 


Aenderung der Wahlordnung? 


Nach einer Meldung des „Kurier Poznanſki“ aus 
Warſchau ſpricht man in dortigen maßgebenden Kreiſen da⸗ 
von, daß der „Unparteiiſche Block der Zuſammenarbeit mit 
der Regierung“ bereits die Arbeiten an einer neuen 
Wahlordnung in Angriff genommen hat. Die Wahl⸗ 


ordnung ſoll durch die geſetzgebenden Körperſchaften noch | 
vor dem Abſchluß der gegenwärtigen Haushaltsſeſſion ver- 
abſchiedet werden. Wie es heißt, ſoll darin der Grundſatz 


der Ein⸗Mandat⸗ Bezirke unter gleichzeitiger Ver⸗ 


ringerung der Zahl der Abgeordneten im Ver⸗ 
gleich zu der gegenwärtigen Walrus eingeführt wer⸗ 
den. 


der Reichsrat wird aufgehoben! 


Die Deutſche Reichsregierung hat unter dem 14. Februar 


ein Geſetz verkündet, durch das der Reichsrat and 
scho ben wird Gleichzeitig werden die beim Reich bes 
ftehenden Vertretungen der Länder aufgelöſt. 
Die Begründung dieſer Maßnahme wird durch folgenden 
Satz eingeleitet: „Aufgabe des Reichsrats war nach der 
Weimarer Verfaſſung (Art. 60) die Vertretung der deutſchen 
Länder bei der Geſetzgebung und Verwaltung des Reichs.“ 
Nachdem durch das Geſetz vom 80. Januar 1984 (Reichsgeſetz⸗ 
blatt I Seite75) die Hoheitsrechte der Länder auf das Reich 


übergegangen ſind und die Landesregierungen der Reichs⸗ 
regierung unterſtellt find, bleibt für eine mit den Befugniſ⸗ 


fen des Reichsrats ausgeſtattete Körperſchaft kein Raum 
ſen eng Reichs rats ausgeſtattete Körperſchaft kein Raum 
mehr ’ 


Franzöſiſche Anbot überreicht. 


Berlin, 15. Februar. PAT) Am Mittwoch mittag 

Reichsaußenminiſter von Neurath den fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter Frangois⸗Poncet, der ihm die 
Antwort der Franzöſiſchen Regierung auf die 
deutſche Denkſchrift vom 19. Januar überreichte. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


1 Waſſerſtand der Weichſel vom 15. Februar 1934. ur 

alau — 3,93, Jawichoit + 1,56, Warſchau + 1,46, Bloc. + I, 

Thom + 1,56 Jordon + 1.18 An + 120 1 
edel = 6, Dirichau = 044, Einlage + 


* 


5) 


Gedanken von Hermann Stehr, 
dem heute Siebzigjährigen. 


Man foll mit feiner Seele verfahren wie jemand, 
der in feinem Haufe einen Raum ſucht, wo er am un⸗ 
geftörteften ift. Denn alles kann die Seele vertragen, 
nur keinen Lärm. Sie ift fill und geheimnisodll wie 
das Cautloſe, aus dem der 6etreidehalm wãchſt und 
der Klee blüht. Die mit Gedonner laufen wie ein Pferd, 
kommen niemals zu ihr. 

* 


Während ich lebe, lebe ich zugleich hier und wie 


hinter fernen Hügeln. 
* 


Es gibt ein geheimnisvolles Licht auf der Welt, ein 
icht, das in den Mlenfden brennt, aus dem einen 
herrlich herausglüht, in dem anderen hinter Schmut und 
Trümmern verborgen bleibt, das gleichwohl nlemand 


entbehrt. 
* 


Ju allerletzt im tieſſten darf kein IMenfd; jemand 
anders angehören als nur Gott. 


Wird der Menfd; geboren, fo fängt im ſelben Rugen- 
blick ein 3weigeläut an. Eine Glocke läutet he rn 
oben; eine gleichſam auf der Erde, eine — wie die 
Leute fagen — im Himmel. Dieses doppelte Geläut 
hört nicht auf, folange wir leben. Und je nadıdem 
der Menfdy mehr die Glocke von droben oder von drunten 
hört, iſt er gut oder böſe, geht es bergauf oder bergab. 


SSSSSSSSSsssssssss 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel if nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle el ad — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 15. Februar. 


eee 
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A 


Wenig verändert. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei wenig veränder⸗ 
ten Temperaturen an. 2% 


Warum nicht bei uns? 


Wir berichteten vor einiger Zeit, daß das Innenminiſte⸗ 
rium die Erlaubnis erteilt habe. einige deutſchſprachige 
öſterreichiſche Tonfilme in Polen vorzuführen. Unterdeſ⸗ 
ſen werden dieſe Filme bereits mit großem Erfolge in Bie⸗ 
Li tz, in ganz Klein⸗ und Kongreß polen zur Vor⸗ 
führung gebracht. In dem Poſca⸗Pommerelliſchen Gebiet 
jedoch iſt noch nichts davon zu hören, daß man ſich zu dem 
gleichen Schritt aufſchwingen würde. zu dem man ſich in den 


anderen Teilen der Polniſchen Republik hereits durch⸗ 


gerungen hat. 

Unverſtändlich bleibt, warum man bisher noch nichts 
von dieſen Filmen bei uns hört. Sicher iſt das eine, daß 
die Vorführung derartiger Filme bei der Bevölkerung einen 
ſtarken Anklang finden würde. Denn niemand iſt fo 
verblendet, daß er ſich für irgend einen fremdsprachigen 
Film begeiſtert, von dem er nicht ein Wort verſteht, ſtatt 
daß er nicht lieber eine Filmvorführung beſuchen würde, 
der er vollſtändig folgen kann. Die deutſchſprachigen 
Filme würden der Bevölkerung die Möglichkeit geben, die 
volle Bedentung des Tonfilms zu erkennen, ſie würden nicht 
nur eine Erhöhung der Einnahmen für die Kinobeſitzer be⸗ 
deuten, ſondern darüber hinaus die Einnahmen der 
Staats- und Komm unalbehörden erhöhen. Die 
Abgaben für Rotes Kreuz und Arbeitsloſen⸗ 
fonds würden ſteigen. 


Warum verzichtet man auf all das? Glaubt man, daß durch 
einige deutſchſprachige Tonfilme eine Germaniſierung ein⸗ 
ſetzen würde? N 

Es bleibt, wie geſagt, unverſtändlich, warum bisher die 
deutſchſprachigen Filme in Poſen und Pommerellen noch nicht 
zur Aufführung gelangt ſind. 


Eine Gläubigerverſammlung der Großpolniſchen 
Brauerei (Browar Wielkopolſki) fand am Dienstag um 
11 Uhr vormittags im hieſigen Burggericht unter Vorſitz 
des Richters Hozakowſki ſtatt. Zweck der Verſammlung 
war die Wahl eines neuen Konkursverwalters an Stelle 
des verhafteten Konkursverwalters Kaczmarek, der ſich 
zurzeit in Unterſuchungshaft befindet. Das Gericht hatte 
von Amtswegen zum vorläufigen Konkursverwalter den 
Direktor der Bank Bydgoſki, Staniſtaw Zagörſki, be⸗ 
ſtellt. Z. wurde nach kurzer Beratung von den Gläubigern 
als Konkursverwalter beſtätigt und ihm gleichzeitig die 
Leitung der Brauerei übertragen. Weiter machte das Ge⸗ 
richt bekannt, daß es einen Sachverſtändigen aus Poſen 
beauftragt habe, die Wirtſchaft des ehemaligen Konkurs⸗ 
verwalters K. einer eingehenden Prüfung zu unterziehen. 

§ Von einem Laubfuhrwerk überfahren wurde die 
17 jährige Landwirtstochter Ella Nerſtheimer aus Zo⸗ 
lendowo hieſigen Kreiſes. Als die N. die Thornerſtraße 
überqueren wollte, näherte ſich im gleichen Augenblick in 
ſcharfem Tempo das Fuhrwerk des Beſitzers Mikulſki. Ehe 
ſie noch Zeit fand, zur Seite zu ſpringen, geriet ſie unter 
die Räder des Wagens, wobei ſie allgemeine Körperverletzun⸗ 
gen erlitt und nach dem Städtiſchen Krankenhaus gebracht 
werden mußte. a 

§ Mit der Flaſche ins Geſicht geſchlagen. Auf der 
Friedrichſtraße (Dluga) kam es zwiſchen zwei Männern 
namens Jan Lomzinſki und Stefan Nowakowſki 
zu einer Prügelei, wobei L. von ſeinem Gegner mit einer 
Flaſche einen heftigen Schlag ins Geſicht erhielt, ſo daß 
ihm Naſe und Mund geſpalten wurden. Er mußte 
ſich ins Städtiſche Krankenhaus begeben. 

§ Als ein rückſichtsloſer Fahrer erwies ſich ein Radler, 
der den ſogenannten Schwarzen Weg in Schleuſenau her⸗ 
unterkam und dabei eine Frau zu Boden riß. Paſſanten 
nahmen ſich der Verletzten an und ſchafften ſie in ihre 
Wohnung. Der rückſichtsloſe Radfahrer konnte entkommen. 

$ In der Notwehr zwei Arbeiter angeſchoſſen hatte der 


46jährige Gutsinſpektor Jan Tega aus Strzebonia, Kreis 


Schubin. Am 21. November 1932 verſammelten ſich vor dem 
Gutshauſe eine größere Anzahl Kinder, die dort einen 
großen Lärm vollführten. T. verließ darauf das Gutshaus 
und gebot den Kindern, ſich zu entfernen, wobei er ihnen 
mit einem Stock drohte. Einige ſich in der Nähe aufhaltende 
entlaſſene Gutsarbeiter, u. a. die Brüder Jan und Fran⸗ 
ciſzek Gapa, ergriffen für die Kinder Partei und be⸗ 
gannen auf T. nach kurzem Wortwechſel ein Stein⸗ 
bombardement zu eröffnen, ſo daß der Gutsinſpektor 
ins Haus flüchten mußte. Als die Arbeiter keine Miene 
machten, den Vorplatz des Gutshauſes zu räumen, im 
Gegenteil das Haus auch weiterhin mit Steinen bewarfen, 
ergriff T. ein Jagoͤgewehr, trat auf die Veranda heraus 
und gab einen Schreckſchuß ab. Die Arbeiter entfernten ſich 
daraufhin auf einige Meter, kehrten jedoch bald wieder 
zurück in der Abſicht, abermals den Inſpektor anzugreifen. 
Dieſer feuerte nun zum zweiten Male und verletzte den 
28 jährigen Jan Gapa mit einer Schrotladung, wobei auch 
deſſen Bruder getroffen wurde. Gegen T. wurde wegen 
dieſes Vorfalls ein Strafverfahren wegen ſchwerer Körper: 
verletzung eingeleitet. Die Sache hatte nun ein gerichtliches 
Nachſpiel vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts. Der Angeklagte bekennt ſich nicht zur Schuld, ſchil⸗ 
dert den Vorfall wie oben angegeben und erklärt, daß er 
nur aus Notwehr geſchoſſen habe. Jan und Franciſzek G., 
die geſundheitlich wieder vollkommen hergeſtellt find, gaben 
in ihren Ausſagen ſelbſt zu, daß ſie in einer Anzahl von 
acht Mann den Angeklagten angegriffen hätten. Das Ge⸗ 
richt nahm deshalb die Notwehr des Angeklagten als be⸗ 
rechtigt an und ſprach ihn nach kurzer Beratung frei. 

§ Einbrüche im Kreiſe Bromberg. Unbekannte Täter 
drangen in den Stall der Witwe Gregorowicz in Rybiniec 
ein und ſtahlen zwei Maſtſchweine, 8 Puten und 15 Hühner. 
Die Diebe find mit einem Fuhrwerk erſchienen und haben 
damit die Beute fortgeſchafft. — Aus dem Kolonialwaren⸗ 
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Auf Leben und Tod. 
Zu Hermann Stehrs 70. Geburtstag am 16. Februar. 


Hermann Stehr iſt einer der großen Stillen im 
Lande. Ein Mann, der ein Menſchenalter lang mit ſeinem 
Werk gerungen und mit verachtungsvollem Stolz auf die 
Lauten und Betriebſamen herabgeſchaut hat, findet heute, 
auf der Höhe ſeines Schaffens, die ihm gebührende öffent⸗ 
liche Anerkennung und Würdigung. Ein Weg, der im 
Dunkel begann, endet im Licht. Ein Menſch, der nie viel 
Weſens von ſich ſelbſt machte, der ſich keiner Zeitepoche, die 
ihn nicht haben wollte, aufdrängte, ſteht jetzt im Glanz. 

Die ſchleſiſche Landſchaft iſt feine Heimat. In Habel⸗ 
ſchwerdt in der Grafſchaft Glatz wurde er geboren. Sein 
Vater war Sattlermeiſter. Er ſelbſt wurde Lehrer. Mit 
38 Jahren, im Jahre 1898, veröffentlicht er fein erſtes Werk. 


Schickſalhaft und kompromißlos findet er jenen Titel dafür, 


der über ſeiner ganzen großen, erdverbundenen Kunſt, über 
ſeinem Ringen um den Ausdruck und das Wort, ſtehen 
könnte: „Auf Leben und Tod.“ 

Er kommt aus dem Volk. Es geht ihm niemals um 
ich ſelbſt. Ahnungen, die aus der Erde ſteigen und in den 
Kosmos weiſen, befallen ihn und wirken richtunggebend 
ein auf den Charakter ſeines Werkes; Probleme, die aus 
lebendigen Menſchen wachſen, aus den Bauern der ſchleſi⸗ 
ſchen Landſchaft, ſtellen ihn vor das Entweder⸗Oder jeder 
künſtleriſchen Leiſtung. 

Hermann Stehr nahm den Kampf auf mit dem eigenen 
Werk. Er verſchmähte jede billige Publikumswirkung. Er 
formte das Leben jener Menſchen in Wort und Schrift, die 
ihm in ihrer volkhaften Kraft und Urſprünglichkeit nahe 
waren. ö 

Der Vergleich mit Gerhart Hauptmann drängt ſich auf. 


Hermann Stehr hat zweifellos Hauptmanns äußeres For⸗ 


mat, aber er iſt der Weſentlichere, der Wuchtigere und 
Innerlichere von Beiden. it jener mehr der Schriftiteller, 
fo iſt Stehr der Dichter. Sie ſtammen beide aus demſelben 
Volkstumsbezirk. Während Gerhart Hauptmann ihn aber 
verließ, um ſich der ganzen Welt zu vermählen, ſchlugen 
855 Wurzeln Stehrs immer tiefer in den heimatlichen 

en. 55 | 
Sein Werk iſt ernſt und ſchwer; wie Bergleute den 
Schacht der Erde ſchürfen, muß man ſich durch ſeine Bücher 
graben, um am Ende den großen Gewinn, die tiefe Be⸗ 


reicherung zu erfahren, die die Lektüre gab. 

Hermann Stehr iſt immer geradeaus gegangen. Ihm 
war es gleichgültig, welches Schlagwort den Tag und das 
Jahrzehnt beherrſchte. Der Expreſſionismus und die Gott⸗ 
loſigkeit konnten ihm ebenſo wenig anhaben wie die auch in 
der Literatur ſoviel geprieſene „neue Sachlichkeit“. Auf ihn 
färbte keine Tagesloſung ab. Er war echt. Sein Bezirk 
blieb die Heimat, in die er ſich, je lauter und hyſteriſcher 
die Stimmen einer Zeit wurden, die er aus ſeinem tiefſten 
Weſen heraus verachten mußte, immer verbiſſener grub. 

Hermann Stehr iſt kein Vielſchreiber. Er iſt ein 
Menſch der inneren Reiſe, der von ſich ſelbſt ſagt: 

„Lange, bevor ich von meinem Werk irgend etwas ſehe 
oder weiß, merke ich an einer großen Unruhe und Reiz⸗ 
barkeit, dem geſteigerten Bedürfnis nach Einſamkeit oder 
tollen Extravaganzen, und anderem, daß ein Neues ſich in 
mir vorbereitet. Es kommt mir immer näher, ſteht in mir, 
aber wie hinter einer Wand oder einem Schleier: ich höre 
reden und verſtehe nicht; merke ſein Leben und ſehe es 
nicht; eine peinigende Unruhe, trage ich es lange umher. 
Es iſt mir, als wüßte die Welt der Menſchen und Natur 
das Geheimnis, das ich ihr aber nicht abjagen kann.“ 

Stehr hat, durch die Geradheit ſeines Werks gezeichnet, 
ein geiſtiges Profil wie Wenige nur in unſerer Zeit. Hans 
Friedrich Blunck, der Präſident der Reichsſchrifttumskam⸗ 
mer, erhebt den 1918 erſchienenen „Heiligen hof“ „zum 
größten Bauernroman, den mir beſitzen“. Stehrs frühere, 
um die Jahrhundertwende herausgekommenen Werke „Der 
Schindelmacher“, „Leonore Griebel“ und „Der 
begrabene Gott“ geſtalten Menſchenſchickſale voller 
Dunkel und Kampf, „Wendelin Heinelt“, „Drei 
Mächte“ und „Geſchichten aus dem Mandel⸗ 
hauſe“ find trotz ſchickſalhafter Spannungen ſchon über⸗ 
ſonnter, lebensbejahender. 

Hermann Stehr ſchrieb auch Märchen, die durch ihre 
ſchlichte Zartheit und Natürlichkeit des Empfindens zum 
un vergänglichen Volksgut werden ſollten. Sie find in den 
Bänden „Das letzte Kind“ und „Das entlaufene 
Herz“ geſammelt. Seine Gedichte erſchienen in dem 1920 
herausgekommenen „Lebens buche“. { 

Der Dichter wurde 1910 mit dem Bauernfeld⸗ und 1919 
mit dem Faſtenraths⸗ und Schillerpreis ausgezeichnet. 
Heute iſt er Mitglied der Dichterakademie. Ein rüſtiger 
Menſch. Ein knorriger Stamm in der literariſchen Kon: 
junkturerſcheinungen Flucht. M. G. 


geſchäft des Kaufmanns Johann Weglarſki in Groß⸗ 
Neudorf hieſigen Kreiſes ſtahlen Diebe 12 Kiſten Seife, 
einige Paar Schuhe und verſchiedene andere Waren. — Bei 
der Witwe Hulda Hübner in Dobrofiniec wurden 25 Hüh⸗ 
ner geftoblen: 3 | 

—— run 


Blutiger Karnevalsabſchluß. 


2. Juowrrelaw, 14. Februar Am Dienstag abend 
gegen 9 Uhr wurde an der ul. Plebanka hierſelbſt, in der 
Nähe der Mutter Gottes⸗Kirche, ein blutiges Verbrechen 
verübt. Um die kritiſche Zeit ſtanden an der betreffenden 
Straße der 17 jährige Staniſtaw Gosciniak und der 
19 jährige Hausbeſitzerſohn Stefan Rokicki, und unter⸗ 
hielten ſich in ruhigem Tone. Plötzlich durchdrang ein 
Schuß die Stille und Gosciniak ſtürzte in den Kopf getroffen, 
blutüberſtrömt zu Boden. Rokicki entfloh in der Richtung 
des katholiſchen Pfarrhauſes, wo er ſich im Garten verſteckte. 
Gosciniak wurde ins Krankenhaus geſchafft, wo er mit dem 
Tode ringt. Von Gewiſſensbiſſen getrieben, verbrachte Ro⸗ 
kicki noch die halbe Nacht auf den Straßen, bis er ſich daun 
ſelbſt der Polizei ſtellte, jedoch ohne Revolver, den er ver⸗ 
loren haben will. Näheres über den Grund der Tat konnte 
noch nicht ermittelt werden. 


k Czarnikau (Czarnköw), 14. Februar. In der Nacht 
zum Montag wurde in Gembig (Gebice), Kreis Czarni⸗ 
kau, bei dem Beſitzer Alf, welcher die evangeliſche Kirchen⸗ 
und Schulkaſſe verwaltet und auch Rendant der Spar⸗ und 
Darlehnskaſſe iſt, eingebrochen und eine eiſerne 
Kaſſette mit 800 Ztoty Inhalt geſtohlen. Alle Nachforſchun⸗ 
gen waren bisher ergebnislos. 

b Friedingen (Mirowice), Kr. Bromberg), 12. Februar. 
Am vergangenen Sonntag veranſtalteten die Schüler des 
hieſigen polniſchen Sprachkurſus in der Schule einen Unter⸗ 
haltungsabend. Nach der Begrüßung durch Lehrer Becht⸗ 
loff kamen zwei polniſche Lieder durch die Schüler mehr⸗ 
ſtimmig zum Vortrag. Darauf wurden die Luſtſpiele „Der 
Zug nach der Stadt“ und „Eheſchau“ zur Aufführung ge⸗ 
bracht. Die Spieler entledigten ſich ihrer Rollen mit großem 
Geſchick und ernteten wohlverdienten Beifall. Die Frie⸗ 
dinger Dorfkapelle erfreute die Erſchienenen durch muſi⸗ 
kaliſche Darbietungen. Heinrich Wolff erfreute durch ſeinen 
muſterhaften Geſang. Die Schule war überfüllt. 

Gueſen (Gniezno), 13. Februar. Bei ſtarkem Auf⸗ 
trieb von Pferden zeigte der heutige Pferdemarkt ein 
nicht erfreuliches Bild, da es an gutem Umſatz mangelte. 
Obgleich der Dienstag der Haupttag des Marktes ſein 
ſollte, fehlte es an Käufern. Beſtes Pferdematerial wurde 
bis zu 800 Zloty bezahlt, ein mittleres Arbeits⸗Bauern⸗ 
pferd erzielte 300—400 Zloty. Am geftrigen erſten Markt⸗ 
tag war der Geſchäftsbetrieb bei ſchwachem Pferdeauftrieb 
kaum nennenswert zu bezeichnen. Es liegen auch keine 
Anzeichen dafür vor, daß der morgige dritte Markttag eine 
Beſſerung bringen kann. 

q Gneſen (Gniezno), 14. Februar. Aus dem Keller 
wurden Hermann Hauch, wohnhaft in Gneſen, Warſchauer⸗ 
ſtraße 5, ſältliche Kartoffeln geſtohlen. — Frau L. Gro⸗ 
wacka aus Gneſen am Markt Nr. 18 wurden aus den 
Wohnräumen am hellen Tage ein Trauring, eine goldene 
Damenarmbanduhr, ein Armband und andere Kleinigkeiten 
entwendet. — Vom Wagen wurden Piotr Zachmieja aus 
Koztowo, als er auf der Tremeſſenerſtraße in Gneſen an⸗ 
hielt, ein Paket mit Taſſen und Tellern von unbekannten 
Dieben geſtohlen. Eingebrochen wurde in einer der 
letzten Nächte in das Geſchäft von Staniſtaw Wieck, 
Grüneſtraße 5. Hier ſtahlen die Spitzbuben Saft, Schoko⸗ 
lade und Kohlen im Werte von 73 Zloty. — Bei dem Land⸗ 
wirt Kokodziejſki in Kornhof bei Gneſen drangen 
Diebe in den Keller ein und ſtahlen Fleiſchwaren im Werte 
von 120 Zloty, dem Dienſtmädchen Hinke raubten fie ſämt⸗ 
liche Bekleidungsſtücke und dem Knecht Wolny ſtahlen ſie 
Wäſche und Anzüge im Werte von 110 Zloty, 

z. Inowroclaw, 14. Februar. Ein Großfeuer brach 
in der Reſtauration von Golaſzewſki in Montwy aus, das 
den Dachſtuhl vollſtändig vernichtete. Es ſoll Brandſtiftung 
vorliegen. Durch das vaſche und energiſche Eingreifen der 
herbeigeeilten Feuerwehren konnte das Haus vor der völli⸗ 
gen Einäſcherung bewahrt werden. Der Schaden beträgt 
ca. 20 000 Zioty. Leider erlitt bei den Rettungsarbeiten 
der Feuerwehrmann Kokodziejſki aus Inowroctaw 
einen Unfall, indem er von der Leiter ſtürzte und 
einen Armbr ' dch zuzog. 5 

& Poſen, 14. Februar. Geſtern wurde hier ein Obdach⸗ 
loſer namens Staniſtaw Berkfreid von einem Polizei⸗ 
beamten feſtgenommen, ein bekannter Taſchendieb, der 
von der Kriminalpolizei in Soſnowice wegen Mordes und 
verſuchten Totſchlages geſucht wird. Der rabiate Burſche 
verſuchte ſich dem ihn ins Polizeigefängnis begleitenden 
Schutzmann, der ihn an den Händen gefeſſelt führte, zu ent⸗ 
reißen, warf den Polizeibeamten zu Boden und verletzte 
ihn. Jedoch ſein Fluchtplan mißlang. ß 0 

Auf St, Roch wurde der Radfahrer Joſef Wojtaſik 


aus der Venetianerſtraße 11/12 von einem Perſonenkraft⸗ 


wagen überfahren. Während das Fahrrad vollſtändig zer⸗ 
trümmeret wurde, kam Woftaſik mit leichten Hautabſchür⸗ 
fungen davon. In der fr. Glogauerſtraße wurde ein 
Vinzent Kurak ebenfalls von einem Perſonenkraftwagen 
überfahren und leicht verletzt. 

Die Leiche des am 1. Dezember v. J. in der Nähe der 
Pionier⸗Badeanſtalt ertrunkenen 37jährigen Franz Preis 
von der Fiſcherei 28 wurde geſtern in der Nähe von Czer⸗ 
wonik aus der Warthe gezogen. 

Ein moderner Glücksritter namens Anton 
Sommer aus der Schulſtraße 1 wurde wegen Veranſtal⸗ 
tung von Glücksſpielen feſtgenommen. 

1. Nakel, 14. Februar. In letzter Zeit machen ſich hier 
Taſchendiebſtähle in größerem Umfange bemerkbar. 
So wurden heute wieder zwei Taſchendiebſtähtle gemeldet. 
Der Klementine Stein wurde am hellen Tage die Handtaſche 
mit 50 Zloty Inhalt entwendet, ferner wurden einer Markt⸗ 
frau 80 Zloty aus einer Taſche geſtohlen. g 

ph. Schulitz (Solec), 14. Februar. Auf dem Wochen⸗ 
markte koſtete die Butter 1,10—1,20, Eier 1,20, Weißkäſe 
0,25, Kartoffeln 2,50 2,60. f 
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Zum 1. April 1934 
Wirtſchafts⸗ 
Lehrling 


geſucht. Zeugn Lebens⸗ 


kurzem Leiden mein geliebter, unvergeßlicher 
Mann, unſer guter, treuſorgender Vater, 
Schwiegervater, Großvater und Schwager 


ſchaft geſucht. 


im 84. Lebensjahre. Albert Scheerbartk 


In tiefer Trauer 
Berta Malzahn geb. Müller 
Ida Brummund geb. Malzahn Bi d i 
Hedwig Deskau geb. Malzahn ſofort nu a 
Auguſt Brummund geſucht. 


900 
Erfahrene 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 17. Fe⸗ 


halle des Schleuſenauer (Okole) Friedhofes aus ſtatt. Glansplätterei gut er⸗ 


— s mit Penſion 30 3t.. nur 


bei Frau Czetwinſka, führer 


Sniadeckich 31, 2 Tr. 
Wegen Verlegung meines Geſchäfts Nabe Buchführung (Vorderhaus). 90⁴ 


nach Gdanifta Nr. 4 fta dene e f Sit ht it | für Wäſche⸗ 


verkaufe ich ſämtliche ul. Zorunita 49, W mähen verl. 


. chengeld. Haſſe. 
Schuhwaren unterm Einkaufspreis 


wird gut und billig 


Afene original Futterrübensamen 
Am 14. d. Mts, früh, entſchlief ſanft nach E 


Substantia 


Großer Ernteertrag, hoher Gehalt an 
Nährstoffen sowie vorzügl. Haltbarkeit 


sind die allgemein anerkannten 
Vorzüge unserer seit 1900 syste- 


Sfferten e matisch gezüchteten Fatterrübe. 
n eee ee preis 75 27 fn Ok ab Station S ROD 
Knecht für Landwirt Wiederverkäufer erhalten Rabatt 1688 


Reſtaur, Torunita 137. [Paatzuchtwirtschaft Supia-Wielkap Soda 


Nechnungsführer 


erſte Kraft, perfekt deutſch ⸗polniſch. 
bilanzficher, Stenographie, Schreib- 


bat Ser Faülsürundſtück Ein- u. Verkuufegenoſſengcgalt Trzemeſzuo. 


Fräulein dieſes Blattes. 


bruar 1934, nachmittags um 2½ Uhr, von der Leichen⸗ können in 8 Tagen die Deutcher, kath., 


lernen, Honorar 15 31. Rechnungs⸗ 


in ungek. Stellg., 


Kleines 


f Gärtnerei chine, Steuerweien, Gutsvorſteher⸗ 
Enkelkinder Charlotte, Eliſabeth. Thomas French, 7484 A 1 una auf größerem 
Czysköwko (Jägerhof), den 15. Februar 1934. Grudziedz. Lipowa 74. Guts. Erſtklaſſige Referenzen. Offert. kaufen. Miete monatl. 


ledig. 


Gärtner 


waſſerheizung. 


mit Garten billta zuver- ⁊y — 


unter O. 1726 an die Geſchäftsſtelle ca. 300 Zl., Anzahlun R di 
15000 31. Naheres ES a 10: 5 


Weiniann Rynek 2, 
Wohnung 9. 


27 J. alt, Mittelſchulbin Holzhaus 

gelernter Kaufmann. = Dobedeutendſt Zan. in ſchönſter Waldlage| ——- 
25 J. alt, beider Lan- delsgärtn. Pommerell. 30Ppote Zim nanz 
desſprach. in Wort u. u. in Boten: Naa de f 
ul. Zorunifa 49. Wg. 2 ee alen ae g 5 em Den 
Sewaſchene Bilde Marz Focha 26. 1762 port. Arbeit. 1. 1 9 ie ad. verkaufen. Angeb. unt. 


ba d od. ſpät. ende Gärtner auf größ. Gut dt Deine 


2 eplättet. 3 Kragen 5 [Gute Zeugniſſe u. Em⸗ 
W. Gonczerzewicz gr, Oberhemd 25 gr, Birtihniterin mie u, Empleblinaen pfehlungen v. erſtklaſſ. 


unterkellert“ Warm⸗ 
eins 


eri oe, DELINEE MIEIS-Häufer 


in Bromberg. Villa, 4 
e, QEDEN ebelſolche in Polen. 
verläuft. eee Benno Maper, Berlin-Chbg. 4, 
Anz. nach Vereinb. Off. 
u. N. 884 a. d. Gſt. d. Ztg. 


Wielandſtr. 18. Tel. Bismarck 8930. 


Erbitten Angebote von 


Saat: und Speiſekartoffeln 


Wohnhaus De . Export. Abnahme und Kaffe aufs 25 
ö erlade⸗ 

um Yin ele Ders Station.. görsdorler Mühle nwerke 5. o. >» 

tehrsiage in Berlin- 1787 2 boinice, 

Schönholzerbteilungs - 


e e Seradella 


N. Jeſerich. 1723 j 77 85 i 
Schönholz 13a b. Berlin letzter Ernte auch in kleinen Mengen gibt 


iaſt ab 1696 


Telefon 2 1696 


3 Lampen, ee. 
wegen Anſchaff. eines 


Wohnungen 
Netzanſchl., mit Laut⸗ 


ſprecher f. 150 l zu vert } 7 im. Wohn. 


B. 3 Kr. komfortable. geſucht. 
Angebote unter 


„Wohnung“ an Biuro 

G gr „Bydgoszez, 

Dworcowa 54 __Dworcowa 54. 1812 

Eingeine Dame mächte Dame möchte 

4⸗Zimmerwohnuna mit 
Dame teilen. Näh. bei 
Fr. Schreiber, Kraſin⸗ 


4% ſitzig, tar g s fach ſtiego 19, part. Ils. 905 
bereift, ſofort billig zu Komfortable 


Alt eingeführtes 
- Syuhwarengefhärt i nur vzau Gzerwihske, die perfekt kochen und vorhanden. Gefl. Off. Jachleuten jtehen zur verkaufen. e 
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F —.. . EEE NT 8 ↄ˖0( 1764/ zum 1. März geſucht. 
Hindenburg: 


Polytechnikum 


Oldenburg. 


Ausbildung von Ingenieuren aller 
Fachrichtungen. . 


Dom. Jankowo, 


Frau Bonneberger, 
p. Pakoscé. 


899 ul. Sielanka 14. 


een 


ett! 


Tanzunterricht. 
Sn Koronowo 18 2 Sehn dem 
in den Räumen des Sin bonnentern: di ein 


Kurſus für mod. Geſellſchaftstanz. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag, den 16. Februar 1934. 


Nr. 37. 


Pommerellen. 


15. Februar. 


Pommerellens Stadtverordneten⸗Verſammlungen 


Die Wojewodſchaft Pommerellen beſitzt insgeſamt 560 
Stadtverordnete, darunter 8 weibliche. Dem Alter nach 
ſtehen 208 Stadtveroroͤnete zwiſchen 30—40, 224 zwiſchen 
40—50, 107 zwiſchen 60—70 Jahren. Über 70 Jahre alt ſind 
21 Stadtverordnete. Was die Konfeſſion anbetrifft, ſo gibt 
es 542 katholiſche, 16 evangeliſche und 1 jüdiſchen Stadtver⸗ 
ordneten. In bezug auf das Volkstum ſind 503 Polen, 
23 Deutſche und 1 Iſraelit. Das Bildungsverhältnis iſt 
folgendes: 
47 Gymnaſial⸗ und 62 akademiſche Bildung. Was den Be⸗ 
ruf anbetrifft, ſo ſitzen in den ſtädtiſchen Kollegien 65 Ver⸗ 
treter der freien Berufe (Arzte, Rechtsanwälte, Ingenieure 
uſw.), 123 Beamte, 5 Geiſtliche, 33 Landwirte, 213 Kauf⸗ 
leute und Induſtrielle, 29 Handwerker, 66 Arbeiter ſowie 
36 Perſonen ohne beſtimmte Berufsbezeichnung. 


Graudenz (Grudziadz) 


Zu dem Halperinſchen Familien⸗ 
be’w. Vermögensſtreit, 


über er die „Deutſche Rundſchau“ ſ. Zt. berichtet hat, wird 
jetzt weiter gemeldet, daß die Staatsanwaltſchaft in War⸗ 
ſchau auf die von dem Bevollmächtigten der nächſten Ange- 
hörigen des verunglückten Direktors Halperin eingereichte 
Klage der ehemaligen Gattin des Verſtorbenen (die bekannt⸗ 
lich ihren Sohn und Erben des großen Vermögens nach 
Baranowicze entführt hat) die Übergabe des Kindes an die 
Familie Halperin aufgegeben hat. Zurzeit ſchweben zwiſchen 
beiden Seiten Verhandlungen, die eine gutwillige 
Beilegung des unangenehmen Konflikts herbeiführen 
ſollen. Die Mutter ſoll ſich verpflichten, das Halperinſche 
Kind alljährlich eine gewiſſe Zeit bei den Angehörigen 
des verſtorbenen Vaters zu belaſſen. 


* Auszeichnung eines Grandenzers durch die Albertus⸗ 
Univerſität in Königsberg i. Pr. Unter drei Preisauf⸗ 
gaben der Königsberger Univerſität für das Jahr 1933 
lautete, wie die dortige „Preußiſche Zeitung“ berichtet, die 
erſte Aufgabe in der Philoſophiſchen Fakultät: „Spaltung 
quartärer Ammonium⸗Verbindungen durch Hydrierung, be⸗ 
ſonders durch katalytiſche Hydrierung“. Die Fakultät hat 
dem Verfaſſer dieſer Preisaufgabe, cand. pharm. Herbert 
Kull (dem Bruder des Hotelbeſitzers Kurt Kull in Grau: 
denz), einen Preis in Höhe von 100 RM zuerkannt. In der 
Beurteilung der Arbeit wird geſagt, daß ſie exakt durch⸗ 
geführt, inhaltreich iſt und zu neuen Ergebniſſen gelangt. * 


* Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
5. bis zum 10. Februar gelangten auf dem hieſigen Standes⸗ 
„amt zur Anmeldung: 18 eheliche Geburten (14 Knaben, 
darunter ein Zwillingspaar, und 4 Mädchen), ſowie 5 un⸗ 
eheliche Geburten (4 Knaben, 1 Mädchen); ferner 14 Ehe⸗ 
ſchließungen und 12 Todesfälle, darunter 3 Kinder im 
Alter bis zu 1 Jahr (ſämtlich Knaben). * 


* Bevölkerungsſtand in Graudenz. Nach den Auf⸗ 
zeichnungen des Meldeamts reiſten im Januar d. J. nach 
Graudenz zu 344 Perſonen, geboren wurden 102 Kinder; 
es reiſten ab 356 Perſonen, und es ſtarben 55 Perſonen. 
Gegenüber dem Monat Dezember v. J. hat ſich die Ein⸗ 
wohnerzahl unſerer Stadt um 13 erhöht und am 31. * 
nuar d. J. 52 403 betragen. 


X Seine 23. Hauptverſammlung hielt der Landwirt⸗ 
ſchaftliche Hausfrauenverein im „Goldenen Löwen“ ab. Von 
der Vorſitzenden, Frau Gutsbeſitzer Orlowius⸗Gubin, 
wurde der Jahresbericht gegeben. Trotz vergrößerten Um⸗ 
ſatzes iſt, ſo heißt es darin, die Einnahme als Folge der 
für land wirtſchaftliche Produkte erheblich geſunkenen Preiſe 
zurückgegangen. Der Verein zählt zurzeit 91 Mitglieder. 
Drei Mitglieder; welche die größten Lieferungen zu ver⸗ 
zeichnen hatten, wurden prämitert. Da die Vereinsveran⸗ 
ſtaltungen allerſeits großes Gefallen gehabt haben, ſollen 


Vorſitzenden, Frau Gutsbeſitzer Orlowius. 


411 Stadtverordnete haben Elementarſchul⸗, 


ſie fernerhin nicht nur beibehalten, ſondern nach Möglichkeit 
noch weiter ausgebaut werden. Nachdem der Kaſſenbericht 
erſtattet worden war, wurde dem Vorſtande Entlaſtung er⸗ 
teilt. Bei der Vorſtandswahl erfolgte die Wiederwahl der 
Anſtatt der 
Frau Roſenfeld⸗Sellnowo, die von ihrer Wiederwahl als 
Schriftführerin abzuſehen bat, übertrug man ve 
Siebrandt- Bratwin dieſen Poſten. s 


In der Abſicht, freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden, 
nahm ein in der Unterthornerſtraße (Torunſka) wohnhafter 
Bäcker Eſſigeſſenz zu ſich. In bedenklichem Zuſtande wurde 
er in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. Die Urſache 
des Verzweiflungsſchrittes ſollen eheliche Zwiſtigkeiten ge⸗ 
bildet haben. % 


x In Sachen der zunehmenden Holzdiebſtähle in ſtaat⸗ 
lichen Waldungen, beſonders in ſolchen, die in der Nähe von 
Dörfern und Anſiedlungen ſich befinden, wird auf Veranlaſ⸗ 
fung der Forſtbehörde durch den Staroſten des Landkreiſes 
Graudenz im amtlichen Kreisorgan eine Bekanntmachung 
veröffentlicht. Es wird in ihr auf die Gefahr der infolge 
der ſtändig zunehmenden Holzdiebereien drohenden völligen 
Verwüſtung des ſtaatlichen Waldbeſtandes hingewieſen. Die 
Diebe würden, ſo heißt es weiter, von manchen Landwirten 
inſofern unterſtützt, als dieſe geſtyhlenes Holz kaufen. Wer 
irgendwie ſolch unehrlich erworbenes Holz, d. i. ſolches, deſ⸗ 
fen Herſtammung unbekannt iſt, erwerbe, fee ſich der Ge⸗ 
fahr aus, wegen Hehlerei beſtraft zu werden. Verdächtige, 
holzanbietende Perſonen ſollten ſofort der nächſten ſtaat⸗ 
lichen Oberförſterei oder Polizeibehörde angezeigt werden.“ 


F 


Thorn (Torun) 


v. Der Thorner Pegel zeigte Mittwoch früh einen Waſ⸗ 
ſerſtand von 1,52 Meter über Normal an, gegen 1,27 Meter 
am Vortage. * * 


v. Der Budgetvoranſchlag der Stadt Thorn für das 
Jahr 1934/35 liegt, wie der Stadtpräſident bekanntgibt, im 
Rathaus, Zimmer 22, zur öffentlichen Einſichtnahme aus. * 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 15. Februar, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 22. Februar, morgens 
9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 18. Fe⸗ 
bruar, hat die Rats-Apotheke (Apteka Radzieeka), Bun“ 
ftraße (ul. Szeroka) 27, Fernſprecher 250. 


v. Die Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen hat am Montag 
ein unerkannt entkommener Täter im Lebensmittelgeſchäft 
von Waclaw Waſik, Königſtraße (ul. Sobieſkiego) 60. * * 


E= Ein durchgehendes Geſpann wurde heute nacht gegen 
1,50 Uhr von Anton Pruſiecki, Mellienſtraße (ul. 
Mickiewicza) 84, in der Brombergerſtraße (ul. Bydgoſka) 
angehalten. P. brachte Pferde und Fahrzeug, einen Fleiſcher⸗ 
wagen, zum Polizeipoſten Bromberger Vorſtadt. 
Polizei ermittelte als Eigentümer den Fleiſcher Urbanſki aus 
Eulmſee, der feinen Wagen ohne Aufficht in der Graudenzer⸗ 
ſtraße (ul. Grudziadzka) hatte ſtehen laſſen. Durch eine 
vorüberfahrende Elektriſche wurden die Pferde ſcheu und 
legten den langen Weg bis zur Bromberger Vorſtadt zurück, 
ohne glücklicherweiſe dabei Unheil anzurichten. Gegen⸗ Be 
fahrläſſigen U. wurde Strafanzeige erſtattet. 


= Wegen verſchiedener Diebſtähle wurden fünf Per⸗ 
ſonen verhaftet, wegen Diebſtahlsverdachts eine Perſon. 
Wegen Trunkenheit erfolgten zwei Siſtierungen. — Ange⸗ 
zeigt wurden ein Betrug und eine Unterſchlagung ſowie 
vier Diebſtähle, die bis auf einen ſchnell aufgklärt werden 
konnten. Wegen Übertretung polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften bzw. wegen Einſchlagens von Fenſterſcheben 
wurden ein bzw. zwei Protokolle aufgenommen. 


E Aus dem Landkreiſe Thorn, 14. Februar. Wohn⸗ 
haus nebſt Einrichtung abgebrannt ſind vor⸗ 
geſtern mittag den Kätnern Jan Derebacki und Joſef 
Kuligowſki in Schönwalde (Wrzoſy), und zwar infolge 
Funkenfluges aus dem Schornſtein. Der Schaden von 
2000 Zloty iſt durch Verſicherung gedeckt. N 
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Die 


Sturm über dem Meere. 
Geſtrandet und verſunken. 


Auf Grund gelaufen iſt unweit Hela das 
deutſche Schiff „Ingeborg“, das vor dem großen Sturm 
Schutz in der Bucht ſuchte und hier vor Anker ging. Drei 
Schleppdampfern gelang es ſpäter, die „Ingeborg“ wieder 
flott zu machen. 

In der Nähe von Karwenbruch (Karwienſkie 
Blota) wurde der däniſche 196-Tonnen-Dampfer „Tempo“, 
der ohne Ladung fuhr, an die Küſte geworfen. Die polniſche 
Grenzwacht meldete dies weiter und es erſchienen Schlepp⸗ 
dampfer, die aber infolge zu hohen Wellenganges an die 
Unfallſtelle nicht heran konnten. Eine Rettung des 


Dampfers iſt nur möglich nach Ausbaggerung eines Kanals 


von 200 Meter Länge. 

Nahe bei Heiſterneſt (Jaſtarnia), etwa eine Meile 
vom Strand entfernt, entdeckte man über dem Waſſer⸗ 
ſpiegel die Maſte eines verſunkenen Schiffes. Die Urſache 
des Unterganges, der Name des Schiffes und das Los der 
Beſatzung konnten bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. d 


ef Briefen (Wabrzesno), 14. Februar. Einem Unfall 
zum Opfer gefallen iſt der arbeitsloſe Albis Chojecki. 
Er hatte ſich mit einigen Freunden verabredet, Kohlen von 
einem Tranſitzuge zu ſtehlen. Es gelang Ch. auch, Kohlen 
vom Zuge herunterzuwerfen. Als er jedoch abſpringen 
wollte, geriet er unglücklicherweiſe unter die Räder des 
Zuges, die ihm beide Füße abfuhren. 


ef Briefen (Wabrzezno), 14. Februar. Ungebetene 
Gäſte ſtatteten dem Geflügelſtalle des Landwirts Bartel 
in Hohenkirch einen unerwünſchten Beſuch ab und ließen 
dabei ſämtliche Hühner mitgehen. 


tz. Konitz (Chojnice), 14. Februar. Der heutige 
Wochenmarkt war ſchlecht beſucht. Butter koſtete 1,30, 
Eier brachten 1,30—1,50 und Ferkel 18—20 Zloty. 

Am Dienstag abend hatte der Männergeſang⸗ 
verein Konitz ſeine Mitglieder zur Feier des 81. Stif⸗ 
tungsfeſtes eingeladen. Vorſitzender Buchholz erſtattete 
den Jahresbericht, worauf er in herzlichen Worten des 
älteſten Mitglieds des Vereins, Herrn Ludwig Raſch, der 
50 Jahre ein treues und reges Mitglied des Vereins war, 
gedachte. Er überreichte ihm das Vereinsabzeichen im Gold: 
kranz und der Chor brachte dem Jubilar ein „Grüß Gott“ 
und das Lied „Schön iſt die Jugendzeit“ dar. Ein kleines 
Eſſen folgte, wobei der Jubilar für die Ehrung dankte und 
intereſſante und humorvolle Epiſoden aus ſeinem 50jähri⸗ 
gen Vereinsleben erzählte. Der Chor brachte noch verſchie⸗ 
dene Lieder wirkungsvoll zu Gehör und bei froher Unter: 
haltung blieben die Mitglieder noch längere Zeit zuſammen. 


O Münſterwalde (Opalenie), 14. Februar. Geſtern 
wurde ein Rentier aus Applinken (Applinki) von einem 
Wagen überfahren. Er hatte bei dem Sturm und 


Schneetreiben das Herannahen der Wagen überhört und 


geriet dabei unter die Räder. Schwer krank trugen zwei 
Männer den Verunglückten zur nahen Wohnung. 


# Neuenburg (Nowe), 14. Februar. Seit dem ver⸗ 
gangenen Herbſt nehmen die Diebſtähle in der Neuen⸗ 
burg⸗Graudenzer Niederung geradezu überhand. Dort ſind 
u. a. die Bienenſtöcke faſt reſtlos zerſtör! 
worden. Einige Imker haben deshalb das weitere 
Halten von Bienen aufgegeben. Einige Beſitzer haben für 
ſich Nachtwächter angenommen. In einem Falle wurde 
jedoch ein ſolcher Wächter dabei ertappt, wie er auf der 
Tenne liegendes Getreide in den Sack ſchaufelte und gerade 
damit abziehen wollte. Selbſtverſtändlich wurde jetzt auf 
weiteren Wachdienſt verzichtet. Hühner und Schweine 
wurden auch vielfach geſtohlen, was durch Verfolgung be⸗ 
ſtimmter Spuren nebſt Hausſuchungen zurzeit jedoch nach⸗ 
gelaſſen hat. 


ef Schönſee (Kowalewo), 14. Februar. Ein Zus 
ſammenſtoß ereignete ſich auf der Strecke Haupt⸗ und 
Stadtbahnhof. Hier fuhr ein Perſonenzug auf einen Ar⸗ 
beitswagen des Landwirts Lenczewſki aus Sierakowo 
auf. Es gelang jedoch dem Kutſcher ſowie drei Mitfahrern, 
beizeiten abzuſpringen, ſo daß nur der Wagen zertrümmert 
wurde. 


Graudenz. 


Thorn. 


Air, Nochrichten. 


Sonntaa, den 18. Febr. 1934 
(Invokavit). 

* Bedeutet anſchließende 

Abendmahlsfeier. 


Altkädt, Kirche. Vorm. 
10% Uhr Gottesdienſt, Pfr. 
Dr. Heuer, 11½ Uhr Kin⸗ 


con Ittilie Wiebuſch e 


Dr. Heuer, 
geb. Teentel Segen e 
im fait vollendeten 64. Lebensiahre. 7 MEY Salome 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 
Auguft Wiebuſch sen. 
Nudak, den 13. Februar 1934. 1798 


Sottesdienii*, 
Steinau. Nachm. 3 Uhr 
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 16. Februar, 
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe aus in Rudat ſtatt. 


Klavierunterricht uche Anleihe 


nach bewährter Methode erteilt 8140 b. 10000 Re 1. St. auf 
Agatbe Prinz, Muſiklehrerin. Ogrodowa 15. Sf. u. 51e n 


A. Kriedte, Grudsiads. 


Nuuvler unterricht 2e 13.v0ct bafkautb, 27.3.5: 
Kirchliche Nachrichten. 


gung. O. Fiſch, Naru⸗ 
towicza 23. Tel. 781. 1758 
Sonntag, den 18. Febr. 1934 Invokavit). 
Bedeutet anſchließende Apendmahlsfeier. 


Pholo⸗Arbeiten 
Evangel. Gemeinde] Stadtmiſſien 


Art wird fachgem. u. 
Grau⸗ ladell ausgeführt 280, 
Sraudenz. Vorm. 10 Uhr] denz. Ogrodowe 9—11. Torunſka 6, Wohng. 5. 
ottesdienſt, Pfr. Diebe, Vormitt. 9 Uhr Morgen . RC KoBT OeR IE) 
11½ Uhr Kinder ottesdſt. andacht, 7 Uhr allgem. 
Montag abds. 8 Uhr Jung-] Feier des Jugendbund⸗ 
mädchenverein, Dienstag Gründuncstaces, 2 Uhrſa 
or 85 ee: 5 1 
twoch nachmitt (Die le te Zeit). ⅜ Uhr 8 1 
1. Baflionsand,, Donnerst. Kindergottesdſt. in Treul, N 1 
Sonntag. 18. Febr. pünktl.4 Uhr nachm. abbs. 8 Uhr Jungmänner⸗ 2 Uhr Andacht in Treul. 


1 “ in, t u dbund i 
im „Dentihen Heim“. Letztmalig: 8 Uhr Bien, 8 en 55 10 Abr Kürſchnerarbeiten 


48 Uhr Jungvolk-Heimabd. Kindergottesdſt, ½8 Uhr] Jacken, Muffs, Kappen 
Lot E an Blattleſeabend, 79 Uhrſund Pelze. ſowie Um⸗ 
* Biasfen. Borm, 19 Uhr Bezirksheiferftd., Mittw. arbeit von D = 
ib und Baffionsgottesdienft. 607% Fiſcherkomödie in 4 Akten v. Ferd Oeſau. BT. Gin, in Piasken, 3 hr Frauen unbe, > Ube hüten 8 5 Billi- 
Silber | Culmiee. Vorm. '/,9 Uhr Dieje Fremden - Boritellung kann von her Andacht „Treul, Donners⸗ gen Freisen ausgeführt 

Hoffmann, Hold iche Kındergotiesdienft, 10 uhr Theaterfreunden aus der ar e Keb den. Vorm. 10 Uhr dag ½8 Uhr Bibelitunde, J. Mania, 
Meinter, Biekarv 12. 707. | Sottesbienit, nachm. 2 Uhr kaum be zucht werden Für Richtu gaben. 7,12 Abr Freitag 7 Uhr Andacht piss 2390 styoznia 24, 
8 ss im Kirchenhaus. Bromberg Ankunft 13 15 Hauptbhf. Abf. 9 55 Kir dergottesdit., Mittwoch in Himarsdorf. . 

abowitz. nachmikt. 5 Uhr Paſſions⸗ Modran, Freit. nachm. 


Am Dienstag, dem 18. Februar, morgens 5.40 Uhr, 
entſchlief in Danzig ſanft nach langem qualvollem, mir 
Geduld ertragenem Leiden meine inniggeliebte, treu⸗ 
ſorgende Frau, Schweſter, unſere unvergeßliche liebe Tante 


‚Julius Grosser, Toru 


segenwärlig Kazienna 13, 1. Stock 


Weiterer Eiquidations- 
Ausverkauf vn 


Leinenwaren, Bettbezügen, 
Tischzeugen, Inletts, 1757 
Gardinen, farbig u. weiß, 
Steppdecken ‚Wolldecken, 
Flanellen, Nessel, Batiken, 
Hemden, Kragen, Kravatten, 
Wollartikeln und anderem. 


Mülſche Bühne in Torun T. z. 


Gottesdienſt, danach 

meindeabend im Gaſthof 

Marquardt. 

Gurske. Vorm. 10 Uhr 

l Mittwoch 

abends 6 Uhr Paſſtons⸗ 

andacht. 

Fraß Bötendorf. Vorm. 
0 Uhr Gottesdientt in 

— Mittwoch 18 Uhr 
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ler Art näht unter 
Garantie erittlajiig 
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Unbedingt ehrl. ſaub., Ka aufe 
zuverläfl., älteres 1794 
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Vormittag J 


Snowrocdaw „ 
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Kinder⸗ 


(Micliewicza)22, IE 


u 


Kindergottesdien t. 15 


eg aeg 28 J abr 3 


frei, zu vermieten. Gottesdient 
Templin, Eperofn 33. Igoiteonienf. . 


* 


‚Damengarderobe 


E. 
N 


w Soldan (Dziatdowo), 14. Februar. Eine Diebes⸗ 
bande erbrach in der Nacht in Heinrichsdorf 
(Plosnica) bei dem Beſitzer Wenzlawſki die Schlöſſer 
in der Stalltür. Die Täter wurden aber verſcheucht. Bei 
dem Beſitzer Patzki wurden die Stalltürſchlöſſer ebenfalls 
geöffnet, aber nichts geſtohlen; desgleichen bei dem Beſitzer 
Kopaly. Bei dem Beſitzer Friedrich Grunwald wur⸗ 
den aus dem Stall eine dreijährige braune Stute und ein 
paar Kutſchgeſchirre geſtohlen, bei dem Pfarrer Skerlo 
zwei Kutſchpferde im Werte von 950 bis 1000 Zloty. Die 
Verfolgung der aufgefundenen Spur iſt aufgenommen wor⸗ 
den. Die geſtohlenen Pferde ſind durch die Gärten hinter 
der Dorf⸗ nach der Staatsforſtſtraße geführt worden. In 
Klein⸗Lenſt (Maly Leck) verſuchten Diebe bei dem Beſitzer 
und Gemeindevorſteher R. Spaldiny⸗ Abbau einzu⸗ 
brechen. S. erwachte und konnte durch Schreckſchüſſe die 
Täter verſcheuchen. Nach Offnung des Fenſters wurde 


im Dorfe etwa 5 Klafter Torf dem Beſitzer Wolff ge 


ſtohlen. Bei dem Beſitzer Borowſki aus Gr. Lenſt 
(Wielki Leck) wurden etwa 58 Zentner Kartoffeln aus der 


Miete entwendet. 


Der Sturm hat bei dem Stall des Beſitzers Ba⸗ 


ginſki in Przelenk den Dachſtuhl fortgeriſſen, ferner den 


Dachſtuhl des Wohnhauſes bei dem Beſitzer Tallaſki in 
Miloſtaj. 

f. Strasburg (Broönica), 14. Februar. In letzter Zeit 
wurden in der Stadt ſowie im hieſigen Kreiſe eine ganze 
Reihe von Einbruchsdiebſtählen verübt, welche 


ihrer Aufklärung bedürfen. So wurden Franeiſzek Gra⸗ 


bowſki, Brückenſtraße, aus dem Keller Konfitüren, 
Apfel u. a. m. im Werte von 75 Zloty geſtohlen. W. Wo⸗ 
zuniak wurde um verſchiedene Zuckerwaren, ein Paar Stie⸗ 
fel und 12 Zloty beſtohlen. Der erlittene Schaden heläuft 


ſich auf ca. 400 Zloty. In die Wohnung des Erich Roſe⸗ 
nau, Stadtfeld (Miejſkie pole), drangen Diebe durch ein 
Fenſter und ließen eine Menge Wäſche, Schuhe, Lebensmit⸗ 
tel u. a. m. mitgehen. Dem Franciſzek Pawlowſki aus 
Kronfeld (Tarnöwko) haben Diebe fein Fahrrad im Werte 
von ca. 100 Ztoty aus der Wohnung entwendet. 


g. Stargard (Starogard), 14. Februar. Geſtern vormit⸗ 


tag brach auf bisher ungeklärte Weiſe auf dem Rittergut 
O witz bei Stargard Feuer aus. Das Feuer äſcherte die 
Scheune, das Wirtſchaftsgebäude und den Schuppen ein. Ein 
großer Teil der Scheune konnte gerettet werden. 

Seinerzeit brachen drei Strafgefangene aus dem 
hieſigen Gerichtsgefängnis aus. Nun erſt iſt es der Polizei 
gelungen, einen der Sträflinge feſtzunehmen. 

x. Zempelburg (Sepölno), 15. Februar. Vom Tode 
des Ertrinkens gerettet wurden am Dienstag nach⸗ 
mittag auf dem hieſigen fiskaliſchen See zwei Kinder — ein 
Knabe und Mädchen — des Schuhmachers Liß hierſelbſt. 
Die Kinder, welche ſich mit einem Rodelſchlitten auf der 
ſpiegelglatten Eisfläche vergnügten, gerieten in der Nähe 
der Luxſchen Brauerei plötzlich auf eine nur mit einer dün⸗ 
nen Eisſchicht bedeckte Stelle und ſtürzten mit ihrem Gefährt 
ins Waſſer. Auf ihr Geſchrei eilten zwei in der Nähe be⸗ 
findliche Schlittſchuhläufer ſofort herbei, denen es mit Mühe 
und unter eigener Lebnsgefahr gelang. die ſich an dem Ro⸗ 
delſchlitten feſthaltenden Kinder zu retten. h 

Vor einigen Tagen drangen des Nachts drei unbekannte 
Täter in die Wohnung des Beſitzers Schmechel in Schon⸗ 
walde hieſigen Kreiſes, wobei ſie mehrere Wertgegenſtände 
und ein Fahrrad erbeuteten. Sch., der ſofort die Verfolgung 
aufnahm, wurde von den Einbrechern mißhandelt, die darauf 
unter Zurücklaſſung des Fahrrades in der Dunkelheit ver⸗ 
ſchwanden. 0 
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Nie Unterbrechung | 
der Danzig⸗polniſchen Verhandlungen. 


Die geſamte polniſche Preſſe verhält ſich gegenüber den 
Danzig⸗polniſchen Verhandlungen außerordentlich 
zurückhaltend. über die Unterbrechung der 
Verhandlungen iſt von polniſcher Seite übe rhaupt kein 
Bericht herausgegeben worden. Einige Blätter bringen 
aber wenigſtens den Danziger Preſſebericht, jedoch gleichfalls 
ohne Kommentar. Nur die offiziöfe „Gazeta Polſka“ 
fügt die Bemerkung hinzu, daß dieſer Bericht „ohne vor⸗ 
herige Verſtändigung mit den polniſchen Behörden“ heraus⸗ 
gegeben ſei. 5 g 

Wie die Danziger dk⸗Korreſpondenz von gut unter⸗ 
richteter Seite erfährt, beabſichtigt man in amtlichen Kreiſen, 
zu dem Danziger Communiqué überhaupt nicht Stellung zu 
nehmen. Wahrſcheinlich will man die Rückkehr des Außen⸗ 
miniſters Beck nach Warſchau abwarten. Daher ſcheint 
auch vom Außenminiſterium zunächſt die Parole ausgegeben 
zu fein, von der Danziger Erklärung offiziell überhaupt 
nicht Kenntnis zu nehmen. So erklärt es ſich auch, daß die 
polniſchen Zeitungen, die ſonſt mit Vorliebe die ausländi⸗ 
ſchen Preſſekommentare abdrucken, von den Danziger Preſſe⸗ 
kommentaren zur Frage der Danzig⸗polniſchen wirtſchaft⸗ 
lichen Einigung keine Notiz nehmen. 

* 


Die polniſchen Schulanmeldungen in Danzig. 


Die „Gazeta Gdanſka“ weiß zu melden, daß ans 
nähernd 1000 Anmeldungen für Schulunterricht in polniſcher 
Sprache in über 40 Ortſchaften der Freien Stadt in dieſem 
Jahre abgegeben worden ſeien. Das beweiſt, wie ſehr die 
in der Freien Stadt Danzig lebenden Polen davon über⸗ 
zeugt ſind, daß ihre nationalen Rechte von 
Danziger Seite voll geachtet werden. ö 

Unerfindlich bleibt es, wie die „Gazeta Goͤanſta“ an⸗ 
geſichts dieſer Tatſache es noch fertig bringen kann zu be⸗ 
haupten, daß ein Druck auf polniſche Eltern ausgeübt ſei, 
ihre Kinder nicht zum polniſchen Unterricht anzumelden. 
Nach einer Danziger Meldung ſind gerade gegenteilige Fälle 
bekannt geworden, in denen von dem polniſchen Arbeitgeber 
ein Druck auf ſeine Untergebenen ausgeübt wurde, damit 
fie ihre Kinder zur polniſchen Schule anmelden ſollten, 
Von polniſcher Seite habe man daher wirklich keinen Grund, 
Vorwürfe zu erheben. h 


Geſprüch mit Löbe. 
DNB meldet aus Brüſſel: 


Das katholiſch⸗konſervative Blatt „Fibre Bel gique“ 
veröffentlicht am Dienstag eine Unterredung ſeines Ber⸗ 
liner Vertreters mit dem ehemaligen ſozialdemokratiſchen 
Reichstagspräſidenten Löbe. 
perſönlichen Verhältniſſe äußert ſich Löbe über die Umſtände 
ſeiner Entlaſſung aus der Schutzhaft und erklärt dem Be⸗ 
richterſtatter hierzu, daß er auf das Verſprechen, ſich nicht 
mehr politiſch zu betätigen, freigelaſſen worden. 
ſei. „Es iſt mir leicht geworden“, erklärte Löbe, „dieſes Ver⸗ 
ſprechen zu geben, weil ich der Anſicht bin, daß meine politi⸗ 
ſche Tätigkeit und diejenige meiner Freunde endgültig 
abgeſchoſſen iſt.“ 2 . 


„Man würde mich für einen verächtlichen Überläufer 
halten, wenn ich, nachdem ich während ſo langer Zeit für ein 
anderes Ideal gearbeitet habe, mich von heute auf morgen 
in einen begeiſterten Anhänger des Nationalſozialismus 
verwandelt würde. Ich bin aber objektiv genug, zuzugeben, 
daß die neuen Führer Deutſchlands mit einem ſchönen 
Ungeſtüm Probleme in Angriff genommen 
haben, die wir nicht haben löſen können, ich 
denke an die Reichsreform, die Beſchaffung von 
Arbeit für die Arbeitsloſen und die Winterhilfe, ein 
Werk, das von einem großen ſozialiſtiſchen Geiſt erfüllt iſt. 
Das Agrarproblem ſcheint mir ebenfalls mit viel 
Schneid angepackt worden zu ſein. Wenn es der neuen Re⸗ 
gierung gelänge, ſechs Millionen Arbeitsloſe wieder einzu⸗ 
ſtellen, ſo wäre das eine Heldentat, die mir Achtung 
abnötigen würde.“ 


Auf die Frage, ob er keinen Groll gegen die jetzige 
Regierung empfinde, antwortete Löbe: Ich bin 5% Monat 
im Gefängnis geweſen und 1 Woche davon im Konzen⸗ 
trationslager in Breslau. Am Ende dieſer Woche wurde 
ich aus dem Konzentrationslager entlaſſen auf Einwirkung 
des Miniſterpräſidenten Göring und nach dem Alexan⸗ 
derplatz überführt, wo ich ſehr gut behandelt worden bin. 
Die Kurve meines Lebens iſt ſehr hoch geſtiegen, um dann 
plötzlich tief zu fallen und ins Gefängnis zu führen. Zu 


glauben, daß wir in 5 oder 10 Jahren wiederkommen könnten, 


Nach einer Schilderung ſeiner 


iſt ein Mythos. Ich möchte meine Kameraden, die im Aus⸗ 
lande leben, nicht entmutigen, aber ſie ſelbſt wiſſen, was von 
der Rolle zu halten iſt, die ſie noch zu ſpielen haben. 


Die „Libre Belgique“ bringt die Ausführungen Löbes 
mit dem Bild des ehemaligen Reichtsagspräſidenten in ſeiner 
Wilmersdorfer Wohnung in großer Aufmachung mit der 
Schlagzeile: „Der ehemalige Reichstagspräſident hat 
keinerlei Groll gegenüber dem neuen Regime und 
ſpricht günſtig über dasſelbe.“ 

{ 2 


Neuordnung der evangeliſchen Predigerſeminare. 


Der Reichsbiſchof hat in ſeiner Eigenſchaft als Landes⸗ 
biſchof von Preußen den Konſtſtorialrat Scheller, 
Königsberg, in den Evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rat berufen. Sein Sonderauftrag geht dahin, eine Neu⸗ 
ordnung der Predigerſeminare hinſichtlich des 
Lehrplanes und der geſamten praktiſchen Lebenseinſtellung 
durchzuführen. Möglichſt noch vor Beginn des Sommer⸗ 
ſemeſters ſoll das Ziel erreicht werden, durch die Seminar⸗ 
zeit eine allſeitige Ausbildung für die Aufgaben der 
Führer im Dritten Reich zu gewährleiſten. 

5 — 


Reichsverband deutſcher Offiziere. 


Nachdem Deutſcher Offiziersbund (DOB) und Natio⸗ 
nalverband Deutſcher Offiziere (RDO) ſich zu einem 
Verband, dem Reichsverband Deutſcher Offi⸗ 
ziere (RDO) zuſammengeſchloſſen und die übrigen 
kleineren Offiziersverbände ſich in dieſen eingegliedert 
haben, empfing Reichspräſident Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg am Montag die Führer des neuen 
Verbandes, Generalmajor a. D. Graf von der Goltz, 
deſſen beide Stellvertreter, General der Infanterie a. D. 
von' Tſchiſchwitz und Oberſt a. D. Reinhard, ſowie die 


Stabsführer Major a. D. von Wieſe und Kaiſerswaldau 
zur Meldung. Graf von der Goltz gab dem Reichspräſi⸗ 
denten als dem Schirmherrn des Reichsverbandes Deutſcher 
Offiziere die Erklärung ab, daß der neue Verband unter 


Ernſt Haeckel. 


(Zu ſeinem 100. Geburtstag am 16. Februar 1934.) 
Von Walther Haeckel. 


Anläßlich des 100. Geburtstages des berühmten 
und umſtrittenen Philoſophen dürfte die nachfolgende 
Charakteriſtik aus der Feder feines Sohnes befonderes 
Intereſſe finden. i 

Eine leidenſchaftliche Künſtlernatur voll ſchwärme⸗ 
riſcher Freiheitsdranges einer inneren Stimme verpflichtet, 
die vererbten Geſetze und Rechte durch neue, einer natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Erkenntnis entſproſſene, zu erſetzen — 
kämpfte ſich Ernſt Haeckel in einer wahrhaft ſchickſalhaften 
Weiſe durch ſeine Erdentage. 

Freiheit! Es war nicht die zügelloſe, unverantwort⸗ 
liche wie fie eine irregeleitete Menge, ſeine Weltanſchauung 
mißverſtehend, herauslas. Die „Ausleſe der Beſten“, 


die Perſönlichkeit allein war ihm Führer und Wegweiſer. 


— 


„Nur der verdient ſich Freiheit wie das Leben, der täglich 
ſie erobern muß. Und ein Eroberer war Haeckel bis ins 
hohe Alter hinein. Dichtung und Wahrheit lagen da in 
ſchwerem Kampf miteinander, und ſein Temperament trug 
zuweilen in phantaſtiſchen Sprüngen den Sieg über den 
exakten Forſcher davon. Da weilte er befreit in jenen 
. Gefilden, wo nur dem Dichter reine Freude 


So gewann der Forſcher in jenen ſich auslebenden 
hochgemuten Tagen eine aus allen Ländern ſtammende ge⸗ 
waltige Anhängerſchaft, die ihm in ſeinen ſtärkſten, epoche⸗ 
machenden Lehrjahren an der kleinen Thüringer Univerſi⸗ 
tät Jena aufhorchend zu Füßen ſaß. Sie trug ihn, feine 
Lehre, ſein Prophetentum der Gott⸗Natur ſteigernd, wie 
er die Menſchen reinen Herzens, in glühender Liebe und 
Leidenſchaft zu ſeinem Monismus hinaufführen wollte. 
Sein ſonniges Menſchentum, ſeine leuchtende, große, blonde 
Geſtalt wirkte unbedingt mitreißend. Alles vpfernd, 
kämpfte er für ſeine Weltanſchauung und Ethik und konnte 
im Augenblick rückſichtslos haſſen, wenn er Gegner fand, 
die ſeine Wahrheitsliebe anzweifelten. Es war ihm un⸗ 
begreiflich, wie für die anderen als gleichgeſetzte Geſchöpfe 
die Wunder der Schöpfung mit all ihren Freuden und 
Leiden kein ausgleichender letzter Troſt ſein konnten. Und —: 
der Schöpfer? Der war und blieb für ihn der große Un⸗ 
bekannte, den er letzten Endes doch mit Goethe als „das 
Unerforſchliche ruhig zu verehren“ in ſpäten Tagen er⸗ 
gebungs voll zugeſtand. Heimlich freilich glühte in ihm das 
Rätſel der Sphinx weiter: „Ob ſich Natur zuletzt nicht doch 
ergründe?“ b | i 


Philoſophie 


Reiches. 


der Briefträger kommt 


in den Tagen bis zum 28. Februar zu unſeren Poſt⸗ 
Abonnenten, um den Abonnementsbetrag für den Monat 
rz in Empfang zu nehmen. bitten, von dieſer 
bequemen 5 ausgiebigen Gebrauch zu machen, 
denn ſie verurſacht feine beſonderen Koſten, gewähr⸗ 
leiſtet aber punktliche Weiterlieferung der Zeitung. Poſt⸗ 
bezugspreis für den Monat März 4.89 Zloty. 


Ausſchluß aller anderen politiſchen Beſtrebungen ſich rück⸗ 
haltslos und vertrauensvoll zum heutigen Staat 
bekennt und zur bedingungsloſen Mitarbeit zur Ver⸗ 
fügung ſtehe. Reichspräſident von Hindenburg nahm 
mit Befriedigung von dieſer Erklärung Kenntnis und gab 
dem Wunſch Ausdruck, daß ſich in dem neuen, nun alleinigen 
Offiziers⸗Verband alle alten Offiziere kameradſchaftlich zu⸗ 
ſammenfinden möchten. 


Kleine Rundſchau. 


Max Schmeling geſchlagen. 


In der Nacht zum Mittwoch wurde in Philadelphia 
zwiſchen Max Schmeling und dem Amerikaner Steve 
Hamas ein Kampf ausgetragen, der für den Deutſchen 
nicht den erwarteten Erfolg hatte. Etwa 11 000 Zuſchauer 
füllten die Conventhalle in Philadelphia und erlebten einen 
abwechſlungsreichen Kampf. Bald war Steve Hamas im 
Angriff, bald der Deutſche. So ging es bis zur neunten 


Runde, in der Max Schmeling am Auge derart an⸗ 


geſchlagen wurde, daß es ſtarkanſchwoll und Schme⸗ 
ling dadurch im Kampfe behindert war. Er hielt jedoch bis 
zur zwölften Runde ſtandhaft durch, mußte dann aber eine 


Niederlage hinnehmen. 


Schwerer Kraftwagenunfall beim Karneval⸗Zug. — 
15 Perſonen verletzt. 


Mailand, 14. Februar. (Eigene Drahtmeldung.) Am 
Dienstag nachmittag kam es in Viareggio, der Stadt der 
traditionellen, berühmten Karnevalszüge, zu einem 
ſchweren Kraftwagenunfall. Ein mit 30 Perſonen beſetzter 
Autobus fuhr zurzeit des lebhafteſten Verkehrs in voller 
Fahrt auf einen Perſonenwagen auf, der völlig zer⸗ 
trümmert wurde. 15 Perſonen wurden ſchwer verletzt. 


Das Eude des Weltmeiſters Stekker. 


Der Zentralverband der polniſchen Ringkämpfer teilt 
uns mit, daß der ehemalige Weltmeiſter und mehrfache 
Meiſter von Polen im Schwergewicht, Teodor Stekker 
wegen einer Handlungsweiſe, die mit der Ethik eines 
Ringkämpfers nicht vereinbar ift, durch die 


Ringkämpferverbände Polens, Frankreichs, Ita⸗ 


liens, Oſterreichs, Deutſchlands and durch die 
Internationale Ringkämpfer⸗ union dis 
qualifiziert wurde. Vom %. Februar d. J. ab iſt es 
keinem Ringkämpfer, der einem der genannten Verbände, 
oder der Union angehört, geſtattet, mit Stekker zu kämpfen. 


TEE a TEE VE FE Te SET NEUESTE ERTS HE. 
Amerikaniſche Auszeichnung für General Haller. 


Aus Ne wyork meldet der „Kurier Poznanſki“, daß 
dort kürzlich in den Sälen des Unionklubs ein Bankett zu 
Ehren des Generals Joſef Haller ſtattgefunden hat, das 
durch höhere Offiziere der Armee und Marine der Ver⸗ 
einigten Staaten veranſtaltet wurde. Nach dem Bankett 
wurde dem General das Diplom und die Medaille des „Mi⸗ 
litäriſchen Weltkriegsordens“ feierlich überreicht. Am 
11. Januar d. J. hatte General Haller in Newyork den 
Gouverneur des Staates Pennſylvanien mit den „Haller⸗ 
ſchwertern“ ausgezeichnet, und zwar in Anerkennung der 
Hilfe, die der Gouverneur vielen Veteranen der Haller⸗ 
Armee gewährt hatte. a x 


Es war die Künſtlerſeele, die ſein Menſchentum 
in all ſeinen Vorzügen und Unzulänglichkeiten von der 
Wiege bis zum Grabe leitete. Wenn Schickſalstücke ihn 
erbarmungslos überfiel, ſeine Widerſtandskraft auf Herz 
und Nieren zu prüfen, ſeine ſchwachen Stunden zur Askeſe, 
zum Widerruf zu nutzen gedachte, da erwachte in ihm von 
neuem der prometheiſche Trotz: \ 


Wähnteſt du etwa, 

Ich ſollte das Leben haſſen, 1 

In Wüſten fliehen, 23 

Weil nicht alle 

Blütenträume reiften? . . .” i ; 


Er blieb dem Leben treu, das ihn fo oft im Genick 
gepackt und geſchüttelt hatte, um es immer wieder von 
neuem, von anderen Seiten her zu erforſchen, zu erkennen, 
zu meiſtern. Wenn ihm die Wege der Wiſſenſchaft und 
verrannt ſchienen, ließ er die Kunſt aus⸗ 
gleichend und erhöhend in ſeine Weltanſchauung eingehen. 
Seine ausgeſprochene Begabung für Malerei, die er in 
peinlicher Gewiſſenhaftigkeit von Jugend auf durch Jahr⸗ 
zehnte zu einem leichtbeſchwingten, farbenfrohen Skiszier⸗ 
talent ausgebildet hatte, verföhnte die widerſtreitenden 
Gefühle in ſeiner Bruſt. „Am farbigen Abglanz haben wir 
das Leben.“ e f 

Er war ein guter Deutſcher, ein leidenſchaftlicher 
Patriot in freieſtem Sinne, voll heiligen Zorns bei der 
Entlaſſung Bismarcks, des Baumeiſters des Deutſchen 


Die Freiheit der Lehre, die gerade ihm, dem Himmels⸗ 
ſtürmer, das thüringiſche Sachſen⸗Erneſtiniſche Fürſtenhaus 
gewährte, wußte er wohl zu ſchätzen, zumal er die be⸗ 
ſondere Zuneigung ſeines Landesherrn, des Großherzogs 
Carl Alexander von Weimar, und in noch reicherem per⸗ 
ſönkich freundſchaftlichem Maße die des Herzogs Georg IT, 
von Meiningen beſaß. 5 


Wie Fürſt und Land trotz feiner oft ſehr gewagten 


Offenbarungen treu ihre ſchützende Hand über ihn hielten, 


ſo iſt auch er ungeachtet der verlockendſten Berufungen an 
große Univerſitäten ſeinen Fürſtenhäuſern als den Er⸗ 
haltern der Univerſität Jena und in beſonderem dieſem 
ſeinem „lieben närriſchen Neſt“ an der Saale über 50 Jahre 
bis zu ſeinem Ende treu geblieben. Eine ewige Jugend 
hatte Haeckels kämpfereiches, erkenntnisdurſtiges, ſchönheit⸗ 
ſuchendes Leben dort reifen und vollenden laſſen. 


Was ſtets und allerorten 
Sich ewig jung erweiſt, 
Iſt in gebundenen Worten 
Ein ungebundener Geiſt.“ 


x 


| Der Blücher des Fernen Oſtens. 


Wie wir bereits vor einigen Tagen kurz melden konn⸗ 
ten, hielt auf dem Parteitage der Sowjetunion auch der 
Chef des Militärbezirkes des Fernen Oſtens, Blücher, eine 
Rede, worin er u. a. ſagte: 

„Der fernöſtliche Gau, den ich vertrete, befindet ſich in 
einer geſpannten Zone internationaler politiſcher 
Geſchehniſſe des heutigen Tages. Er grenzt unmittelbar an 
Japan, das fieberhaft zum Kriege rüſtet. Das 
Zentralkomitee hat alle Maßnahmen getroffen, um die ſich 
immer ſtärker zuſammenballende und geſpannte Atmoſphäre 
unſerer Beziehungen mit Japan zu entſpannen. 


Leider gibt die Politik der japaniſchen Imperialiſten 
nicht die Gewißheit, daß wir nicht in militäriſche 
Komplikationen verwickelt werden. 


Trotz der ſcheinbar friedlichen Erklärungen der offiziellen 
Leiter der japaniſchen Politik ſehen wir, daß fieberhafte 
Kriegs vorbereitungen im Gange find und daß 
die Nordmandſchurei ſich in einen Aufmarſchplatz ver⸗ 
wandelt hat, um den Sprung auf den ſowjetruſſiſchen Fern⸗ 
oſten zu unternehmen.“ Der Redner verwies auch auf den 
Bau ſtrategiſcher Eiſenbahnen, von Straßen und Flugplätzen 
ſeitens der Japaner. 

„Wir haben“, ſo führte General Blücher aus, „ge⸗ 
naue Informationen, daß, wenn die japaniſchen Streitkräfte 
ſich nor der Beſetzung der Mandſchurei nur auf 10 000 Mann 
beliefen, jetzt dort 130 000 vorhanden find, das heißt, mehr 
als ein Drittel der geſamten japaniſchen 
Armee. Hierzu kommen noch 110 000 bis 115 000 Mann 
Mandſchukuo⸗Truppen und 12000 Weißgardiſten. Wenn der 
japaniſche Kriegsminiſter ſagte, daß wir im Fernen Oſten 
300 Flugzeuge konzentriert haben, dann kann ich nur jagen, 
daß, wenn es nötig ſein wird, unſere Partei und unſere 
Regierung es verſtehen werden, ſoviel Flugzeuge zu kon⸗ 
zentrieren, daß es beftimmt mehr ſein werden, als 
bei den Japanern. Ich muß aber ſagen, daß die 
Japaner in der Mandſchurei 500 Flugzenge haben, obwohl 
ſie es in ihrer Beſcheidenheit verſchweigen. Alle angeführten 
Maßnahmen zeugen unzweifelhaft von Vorbereitun⸗ 
gen zu einem großen Kriege gegen uns. 

Wenn der japaniſche Kriegsminiſter ſagt, daß Japan 
nicht daran denke, mit der Sowjetunion einen Krieg 
zu führen, falls die Sowjetunion nicht ſelber angreife, dann 
glaube ich die allgemeine Meinung zum Ausdruck zu brin⸗ 
gen, wenn ich ſage: Wir haben nicht die Abſicht, 
Japan anzugreifen. Wir haben keinen Grund, dies zu 
tun, wir brauchen keine neuen Gebiete und Naturſchätze zu 
ſuchen, wir haben ſelber genug. Indem wir aber die Kriegs⸗ 
maßnahmen der Japaner beobachten, können wir nicht gleich⸗ 
gültig bleiben, und daher wurden Maßnahmen zur Ver⸗ 
teidigung des ſowjetiſtiſchen Fernoſtens getroffen. 

Blücher zählte dieſe Maßnahmen auf, beſtehend in der 
Befeſtigung der Grenzen, die mit einem Eiſen⸗ 
betongürtel umgeben und hinreichend ſicher find. An 
dieſen Befeſtigungen werde jeder vom Kriegsrauſch über⸗ 
mannte imperialiſtiſche Kopf zerſchellen. Die Armee jei 
durch die beſten Kader verſtärkt. „Wir ſind durch die Tech⸗ 
nik, Tanks und Flugzeuge ſtark. Wenn wir unſere Kräfte 
meſſen müßten, wenn man uns dazu zwingen follte, 


werden wir aus dieſem Zuſammenſtoß 
als Sieger hervorgehen. 

Unſere Tanks und unſere Flugzeuge werden ihre Pflicht 
nicht nur an der Grenze, ſondern auch mancherorts tief 
im Hinterlande des Gegners erfüllen können. 

Alles, was wir im Fernen Often tun, dient lediglich 
der Verteidigung unſerer Grenzen, während die 
Maßnahmen des japaniſchen Kommandos Ang riffs ⸗ 
zwecke verfolgen. i 

Blücher betonte dann die enorme Bedeutung der Ver⸗ 
fügung über die Vergünſtigungen für die Siedler, da die 
Beſiedelung des Gaues die allerwichtigſte Aufgabe ſei. 

Die Rede Blüchers wurde mit ſtürmiſchem Beifall auf⸗ 
genommen. N 


Wer iſt General Blücher? 


Es gibt Beruhigungsapoſtel, die gegenüber den immer 
mieder auftauchenden Nachrichten über eine Kriegsgefahr 
im Fernen Oſten verſichern, daran könne ſchon deshalb 
nichts Wahres ſein, weil in den Gebieten, die für einen 
ruſſiſch⸗japaniſchen Zuſammenſtoß in Frage kommen, zur⸗ 
zeit bitterſtrenger Winter herrſche, und ſelbſt der ſchwer ge⸗ 
rüſtete Mars — ſo argumentiert man — erfriere ſich nicht 
gerne die Zehen. 

Die, die es angeht, laſſen ſich durch den Froſt aber 
weder abhalten, ihre Vorbereitungen für die Möglichkeit 
eines kriegeriſchen Konflikts planmäßig weiter zu treffen, 
noch fühlen ſie Veranlaſſung, ihre kriegeriſchen Reden des 
Winters und der Kälte wegen einzuſtellen. So weiß die 
engliſche Preſſe angeblich aus diplomatiſcher Quelle zu be⸗ 
richten, daß Rußland eine Anzahl Unterſeebovte über Land 
von Kronſtadt nach Wladiwoſtok geſchafft und die in Teile 
zerlegten Kriegsfahrzeuge dort wieder zuſammengeſetzt und 
zu Waſſer gelaſſen habe. Derſelbe diplomatiſche Gewährs⸗ 
mann hat verſichert, Rußland habe im Fernen Oſten meh⸗ 
rere große unterirdiſche und bombenſicher abgedeckte Flug⸗ 
gzeugſtützpunkte gebaut. Die Flugzeuge gelaugten zu ihnen 
und verließen ſie auf gedeckten betonierten Gleitbahnen. 
Nach bloßen Friedensübungen ſieht das alles nicht aus. 

Zum Überfluß hat nach den verſchiedenen ruſſiſchen 
Staatsmännern, zuletzt noch dem Kriegsminiſter Woroſchi⸗ 
lom, nun auch der General Blücher, der Oberkommandie⸗ 
rende der fernöſtlichen Somjetſtreitkräfte, ein kräftiges 
Wörtlein an die Adreſſe Japans gerichtet. Die Außerungen 
des ruſſiſchen Generaliſſimus lenken die internationale Auf⸗ 
merkſamkeit wieder einmal auf den Mann, dem die 
Sowjets ihre Streitkräfte anvertraut haben und der den 
für einen echten Ruſſen immerhin etwas ungewöhnlichen 
Namen Blücher trägt. Wer iſt General Blücher? 
Er hat nicht immer ſo geheißen. Vor ungefähr zehn Jahren 
erbat Sunyatſen von den Ruſſen die Abkommandierung 
eines hervorragenden Offiziers zur Organiſierung der neuen 
Heere der Kuomintang, alſo der chineſiſchen kommu⸗ 
miſtiſchen Armee. Moskau entſandte einen Mann, der 
unter dem Namen Galen auftrat. Es war derſelbe, der 
ſich heute Blücher nennt. Er hat die chineſiſche Revolu⸗ 
tionsarmee 1927 in ununterbrochenem Siegeszuge von Kan⸗ 
ton bis nach Schanghai und Wuhan geführt. Damals hat 
man angenommen, dieſer Galen ſei ein ehemali⸗ 
ger deutſcher Generalſtabsoffizier. Auch einen 
Sſterreicher hat man dahinter vermutet. Irgend etwas 
Zuverläſſiges über ihn iſt auch aus ruſſiſchen Quellen nicht 


zu erfahren. In den amtlichen biographiſchen Nachſchlage⸗ 


werken wird eine offenbar auf Stimmungmache berechnete 


duſtrieſtadt bis zum letzten Dorf. 


revolutionäre Legende berichtet. Danach ſoll 
„Blücher“ 1889 als Sohn eines Bauern geboren wor⸗ 
den ſein. Er iſt dann angeblich Handlungsgehilfe, Schloſſer, 
Anführer ſtreikender Arbeiter in der Vorkriegszeit, als 
ſolcher mit Gefängnis beſtraft, ungeheuer tapferer Front⸗ 
ſoldat, Revolutionär und ſchließlich Mitglied des Revolu⸗ 
tionskomitees geweſen. Die Angaben ſind zum Teil nach⸗ 
weisbar falſch, denn die Streiks, die er geführt haben ſoll, 
haben zum Teil gar nicht ſtattgefunden. Auch von einer 
Beſtrafung „Blüchers“ iſt ſeinerzeit nie etwas bekannt ge⸗ 
worden. Auffallend iſt auch, daß keine der amtlichen Quel⸗ 
len einen Geburtsort anzugeben weiß. Sollte dieſer etwa 
außerhalb Rußlands liegen? 

Geſchichtlich nachweisbar iſt nur, daß General Blücher 
im Frühjahr 1918 die roten Garden von Tſchelfa⸗ 
binſkgegen General Dutow führte. Er hat da⸗ 
mals außerordentliche Fähigkeiten erwieſen und mit einer 
numeriſch unterlegenen Gruppe den Durchbruch erzwungen. 
Blücher wurde dann Kommandant der 51. Diviſion und hat 
in der Krim den Kampf gegen den Weißgar⸗ 
diſten⸗General Wrangel geführt. Sein Sieg ent⸗ 
ſchied den Sieg der Roten Armee. Später hat er in O ſt⸗ 
ſibirien in der „Räterepublik des Fernen Oſtens“ als 
deren Kriegsminiſter und Ober kommandierender 
das Heerweſen organiſiert, wurde dann nach Peters⸗ 
burg zurückberufen und ging von dort unter dem Namen 
Galen als Inſtruktionsoffizier nach Kanton. Kein 
Menſch weiß zu ſagen, wo er ſeine ſtrategiſche und kriegs⸗ 
wiſſenſchaftliche Schulung genoß. Der angebliche ruſſiſche 
Bauernſohn ſpricht — nebenbei bemerkt — ein ausgezeich⸗ 
netes Deutſch. 

Wie ſeine kriegsluſtige Rede auf dem kommuniſtiſchen 
Parteikongreß zeigt, iſt er im Augenblick dabei, ſich für neue 
kriegeriſche Taten zu rüſten. 

5 * 


Kalinin gegen vorzeitige Siegesreden. 


Im Anſchluß an die Ausführungen des Generals 
Blücher kam der Sowjetpräſident Kalinin noch einmal 
auf die bereits früher von uns notierte Rede des Kriegs⸗ 
kommiſſars Woroſchilow zurück, in der dieſer bekannt⸗ 
lich heftig mit dem Säbel geklirrt hatte. Vermutlich ſollte 
aber auch Blücher bei dieſer Gelegenheit zurechtgewieſen 
werden. 

Kalinin erklärte, der Beifall für Woroſchilow gelte 
der Roten Armee. Dieſer Beifall komme aus dem 
Herzen des ganzen Volkes, von der größten In⸗ 
Man bürfe ſich indeſſen 
nicht auf das Applaudieren beſchränken. Auf die Frage, 
ob man in der Sowjetunion alles getan hätte, um die Ver⸗ 
teidigungsbereitſchaft des Landes zu ſtärken, müſſe er 
rundweg antworten: Nein, keineswegs alles! Die 
ſozialiſtiſche Wirtſchaftsform ermögliche die Aufſtellung 
noch nie dageweſener menſchlicher und materieller Reſerven 
für die Verteidigung des Vaterlandes. Dies ſei indeſſen 
eine ungeheure Aufgabe. 


Man dürfe nicht nur immer wieder ſchreien: 

„Wir werden ſiegen, ſiegen und ſiegen, wenn 

man uns füberfällt“, ſondern es gelte überall 

ſuſtematiſche Kleinarbeit zur Erhöhung der 
Wehrkraft zu leiſten. 


Es gebe zwei Arten von Rednern. Die einen, wie 
Woroſchil ow, reißen die Maſſen mit fi, die andern, 
wie er, Kalin in ſelbſt, verſuchen die Lage zu erklären 
und Richtlinien zu geben. Bei dieſen Worten des Sowjet⸗ 


präſidenten kam es zu einem bezeichnenden Zwiſchenfall. 


Unſere Poſtabonnenten 


werden gebeten, dem Briefträger, der in dieſen 
Tagen wegen der Abonnements ⸗ Erneuerung 
vorſpricht, den Bezugspreis für den Monat 
Nur dann kann 


März gleich mitzugeben. 
auf ungeſtörten Fortbezug der Zeitung gerech⸗ 
net werden. Der Briefträger nimmt auch Neu⸗ 
beſtellungen entgegen. 


Monatlicher Poſtbezugspreis 4.89 zit. 
P Ac c c cc 


Als Kalinin vom erſten Rednertyp ſprach, machte der 
Kriegskommiſſar den Zwiſchenruf: „Kaganowitſch!“. Ka⸗ 
lin in wandte ſich darauf zu Woroſchilow und ſagte 
unter Heiterkeit und Beifall des Kongreſſes, daß auch der 
Kriegskommiſſar zu dieſer Rednerkategorie gehöre. 

Intereſſant war auch, daß der Sowjetpräſident den von 
Woroſchilow ſcharf angegriffenen Verkehrskommiſſar 
Andrejew in Schutz nahm und erklärte, die Eiſen⸗ 
bahnen könnten allein vom Arbeitszimmer Andrejews aus 
nicht in Ordnung gehalten werden. Alle Zweige der Ver⸗ 
waltungen und der Wirtſchaft müßten dabei mithelfen, 
was bisher leider nicht der Fall geweſen jet. 


Später nahm der Verkehrskommiſſar ſelbſt das Wort. 


Er erkannte die „grauſame Kritik“ an ſeinem Reſſort als 
berechtigt an und verſprach „eiſerne Diſziplin“ 
auf den Eiſen bahnen. 


Am Sonnabend wurde nach einem Schlußwort 


Molotows, in dem er einige Abänderungen und Zuſätze 


zum Entwurf des Zweiten Fünffahresplanes bekannt gab, 
der Parteitag geſchloſſen. Eine Entſchließung, die 
die von Molotow dem Parteitag bekannt gegebenen Einzel⸗ 
heiten des Fünfjahresplanes, ſowie die Abänderungen 
enthielt, wurde einſtimmig angenommen. 


Trauerfeiern für den Dalai Lama. 
Rückkehr des Taſchi⸗Lama nach Tibet? 


London, 14. Februar. (Eigene Meldung) Die 
„Times“ melden aus Schanghai: der Kommiſſar der Chine⸗ 
ſiſchen Regierung Huang Mu ⸗Sung befindet ſich auf 
dem Wege nach Lhaſſa, wo er an den Gedächtnisfeier⸗ 
lichkeiten für den verſtorbenen Dalai Lama teilnehmen 
wird. In Schanghai wurde ein Goldenes Buch mit einem 
„Jade⸗Siegel hergeſtellt, das bei den Zeremonien benutzt 
werden ſoll. Die Chineſiſche Regierung hat 400 000 Dollar 
für die Ausgaben des Kommiſſars bewilligt. Die ganze 
Reiſe dürfte drei Monate in Anſpruch nehmen. 


Seit dem Jahre 1911 iſt kein chineſiſcher Vertreter mehr 


in Lhaſſa geweſen. Damals hatten ſich die Tibetaner 
bei Ausbruch der Revolution in China gegen die Chine⸗ 


fen erhoben. Die maßgebenden Kreiſe in Tidet ſtanden in 


den letzten Jahren China nicht ſehr freundlich gegenüber, 
was auch in wiederholten Grenzkämpfen zum Ausdruck 
kam. Tibetaniſche Vertreter in Nanking erklären aber, daß 
die Lama und die Bevölkerung von Tibet den chineſiſchen 
Kommiſſar begrüßen würden und regen an, daß der 
Taſchi Lama, der ſich ſeit 1925 in China aufhält, nach 
Tibet zurückkehren und die Kontrolle übernehmen 
ſollte. Allerdings müßte er von einer ſtarken mili⸗ 
täriſchen Streitmacht begleitet ſein. Der Taſchi Lama 
iſt N mit dem Dalai Lama Vertreter des Budoͤhismus 
in Tibet. 14100 


„Dorfgeiſtkater“. Bei der Lektüre Ihres zweiten Schreibens 
hatten wir den Eindruck, daß Sie auf den Art. 25 des Geſetzes 
vom 25. 11. 25 ein beſonderes Gewicht legten, und dasſelbe glaubten 
wir auch aus den mündlichen Erklärungen Ihres Herrn Amtsvor⸗ 
gängers, der uns in der fraglichen Sache beſuchte, herauszuhören, 
und deshalb gingen wir auf diefen Artikel näher ein. Was es 
damit für eine Bewandtnis hat, haben wir bereits neulich dar⸗ 
gelegt, Für den Kern des Streites hat er gar keine Bedeutung. 
Den Kern bildet vielmehr die Frage, wer für die Zuteilung von 
Land an die Schule zuſtändig ift: die Dorfgemeinde oder der Schul⸗ 
rat des Dorfes. Sie behaupten das Letztere, wir das Andere. Sie 
tun das, weil Sie die Wendung im u „Pröcznaczenie gruntöw 
ſökolnych na uzytek ſzköt i nauczyeieli“ (die Zuteilung des Schul⸗ 
landes an die Schule und den Lehrer), unſerer Anſicht nach miß⸗ 
verſtehen. Über die Verwendung des Schullandes, das die Ge⸗ 
meinde für Schulzwecke überwieſen hat, entſcheidet ſelbſtverſtändlich 
der Schulrat. Das haben wir nie beſtritten. Beſtritten haben wir 
nur, daß der Schulrat zu beſtimmen hat, wieviel Land die Gemeinde 
für Schul⸗ und Lehrerzwecke zu überweiſen hat. Auf Ihren jetzt⸗ 
gen Einwand, daß die Dorfgemeinde vor 8 Jahren der Schule eine 
beſtimmte Morgenzahl überwieſen hat, erwidern wir nur, daß eine 
lolche Überweiſung nicht für alle Ewigkeit zu gelten braucht, ſondern 
daß die Dorfgemelnde die Größe der Zuweiſung anders beſtimmen 
kann, wenn die Umſtände das erfordern und die Gelegenheit dazu 
ſich bietet. Der Lehrerwechſel bot die Gelegenheit, dies ohne Krän⸗ 
kung für irgend jemand anders zu ordnen. Daß die Dorfgemeinde 
das kann, unterliegt für uns keinem Zweifel. Es dürften Sie in 
diefer Beziehung einige Beſtimmungen des Geſetzes vom 27. Mat 
1919 über die Beſoldung der Lehrer an öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen interefiieren. In Art. 9 dieſes Geſetzes wird beſtimmt: 
„Leiter von Schulen erhalten in der Regel — und die gr 
Lehrer, ſoweit die Gemeinde über die Menge des nötigen Landen 
verfügen kann — für den Gebrauch 2 Morgen zuſammenhängendes 
Ackerland wenn möglich bei dem Schulgebäude, nicht weiter jedoch 
als 1½ Kilometer von der Schule entfernt.“ Und in Art. 11 des⸗ 
ſelben Geſetzes heißt es: „Gegen die Anordnung der Gemeinde⸗ 
ämter in den Fragen, von denen in den Art. 8 und 9 diefes Ge⸗ 
ſetzes die Rede iſt (und dazu gehört auch, wie aus dem Art. 9 er⸗ 
ſichtlich iſt, die Zuteilung von Land an die Schulen. Zuſatz der 
„Deutſchen Rundſchau), ſteht den Intereſſenten die Berufung an 
die Kreisbehörden innerhalb eines Monats zu. Die Entſcheidung 
der Kreisbehörden im Einvernehmen mit dem Bezirksſchulrat iſt 
endgiltig.“ Wir dächten, das dürfte zur endlichen Klarſtellung 
der ganzen Frage genügen. Irgend welchen Schaden erleidet der 
Lehrer bei einer anderen als der bisherigen Regelung nicht, da die 
Beſoldungsfrage in dieſem Geſetz vom 77. Mai 1919 ins Kleinſte 
geregelt iſt. Die Frage, wie Sie ſie zum Schluß Ihres Briefes 
formulieren, beantwortet ſich nach dem Vorſtehenden kurz dahin, daß 
eine Verringerung der Morgenzahl durch die Dorfgemeinde und 
nur durch dieſe erfolgen kann. Der Dorfſchulrat kann nur das der 
Schulgemeinde zugewieſene Schulland verwalten, und in dieſer 
Beziehung iſt er der Dorfgemeinde gegenüber völlig jouverän, die 
Dorfgemeinde hat ihm nichts zu ſagen. Die Befugnis aber, die 
Morgenzahl zu verändern, hat der Schulrat nicht. Und zum 
Schluß nur noch ein paar Worte formeller Natur. Sie beſchweren 
ſich darüber, daß wir Ihre Angabe beanſtandet hätten, da doch an 
deren Unrichtigkeit nicht Sie ſondern Ihre Quelle ſchuld wäre. 
Nun, Sie haben ſich die unrichtige Angabe zu eigen gemacht, und 
wir hatten es ſchlietzlich nicht mit Ihrer Quelle ſondern mit Innen 
da tun. Im übrigen geben wir gern zu, daß Sie entſchuldbar find, 

Ihnen das gefetzgeberiſche terial nur in einer Zuſammen⸗ 


ſtellung zugänglich tt, in der nicht immer erkennbar iſt, was geſetz⸗ 
liche Beſtimmung und was Kommentar des Verfaſſers der Samm⸗ 
lung iſt. Wenn es nach Ihrer Angabe unter Art. 17 in Klammern 
wörtlich heißt: „in der Faſſung des Geſetzes vom 25. 11. 25“, fo iſt 
das kompletter Wirrwarr. Bisher iſt doch Ihrerſeits nur immer 
von dem 5 705 vom 25. 11 25 die Rede geweſen, da hat doch im 
Rahmen der Beſprechung dieſes Geſetzes ein ſolcher Zuſatz offen⸗ 
ſichtlich keinen Sinn. Was es mit dem Geſetz vom 28. 11. 25 für 
eine Bewandtnis hat, haben wir letzthin dargetan. 

„1000 Glückauf.“ Das mit dem Teſtament müſſen Sie ſich noch 
überlegen. Sie können wohl einem Ihrer Söhne die Wirtſchaft 
überlaſſen, aber Ihre anderen Kinder können Sie nicht ganz ent⸗ 
erben. Dieſe haben vielmehr Anſpruch auf den Pflichtteil, d. h. 


auf die Hälfte deſſen, was jeder einzelne von ihnen erhalten würde, 


wenn kein Teſtament vorhanden wäre. Alſo wenn Sie es bei der 
jetzigen Regelung belaſſen, ſo iſt zu gewärtigen, daß die enterbten 
Kinder gegen den Erben Prozeſſe anſtrengen werden. Und dabei 
haben Sie noch Ihre Frau ganz überſehen. Soll die von der 
Gnade des Erben abhängen? Auch Ihre Frau hat Anſpruch auf 
den Pflichtteil. Wenn Sie ein Teſtament machen, wie Sie es 
wollen, fo koſtet das nichts, und zvenn das Teſtament . 
tritt (d. h. nach Ihrem Tode), fo koſtet die Verteilung unter die 
Erben auch nichts, weil das Objekt für eine Stempelgebühr zu 
gering iſt. Die Koſten für eine Verſchreibung find diefelben, ob 
Sie die Verſchreibung beim Notar machen laſſen oder bei Gericht. 


„ A. P. 1. Wenn der Prozeß in erſter Inſtanz noch im Gange 
iſt, können Sie alle neuen Momente, die für die ntſcheidung von 
Bedeutung ſind, geltend machen. 2. Das Streitobjekt bildet bei 
Mietsſtreitigkeiten der Jahresbetrag der Miete, alſo in Ihrem 
Falle 354,24 Zloty. . 

⸗Männertren“. Wie man Fuchsfelle färbt, können wir Ihnen 
beim beſten Willen nicht ſagen; wir halten uns für die Beant⸗ 
wortung der Frage nicht für zuſtändig. Auch auf die Frage, ob der 
Roggen bis zum Mai teurer wird, wiſſen wir keine Antwort, da 
wir weder Hellſeher ſind noch prophetiſche Gaben beſitzen. 


G. Pl. 100. 1. Wenn die Ztoty⸗Einzahlungen mit Wiſſen und 
Willen der Sparer in Dollarwährung eingetragen worden ſind, 
müſſen die Einleger den Schaden, der durch den Dollarſturz ner 
urſacht wurde, tragen. D. h. Sie müſſen es ſich gefallen laſſen, datz 
Era bei der Rückzahlung der Er Dollarkurs berechnet wird. 

at dagegen die Bank auf eigene Fauſt, ohne den Sparer zu frar 
en, ſeine Blotyeinlagen auf Dollarkurs eingetragen, dann iſt die 

nk für den Kursverluſt verantwortlich. Vermutlich werden ſich 
aber daraus viele Prozeſſe ergeben, da wahrſcheinlich die Bank den 
Einwand erheben wird, daß die Eintragung in Dollar Vega in 
dem Sparbuch ſichtbar war, und daß der Sparer trotzdem keinen 
Einſpruch dagegen erhoben hätte. 2. Am 30. Dezember 1933 ſtand 
der Dollar an der Warſchauer Börſe 5,71, 5,74, 5,68. Vom 31. De⸗ 


* 


zember 1933 liegt kein Kurs vor, da dieſer Tag ein Sonntag war. 


Nr. 100. Der Verkauf und die Lieferung von Erzeugniſſen 
der eigenen Landwirtſchaft unterliegt nicht der Gewerbeſteuer, 
wenn nicht außerhalb des eigenen Grund und Bodens eine für die- 
ſen Verkauf beſtimmte Anlage vorhanden iſt. Wenn Sie alſo z. B. 
in der Stadt keinen für die Verkaufszwecke beſtimmten Laden be⸗ 
ſitzen, brauchen Sie kein Patent. 

„Frühling“. Wenn kein Geld da iſt, da nützt Ihnen keine 
Maßnahme, um die Zahlung zu erzwingen: Die Bank hat kein 
Moratorium, wenn Sie alſo Ihr Guthaben kündigen, haben Sie 
ein Recht auf Auszahlung desſelben. Wird es nicht gezahlt, dann 
können Sie auf Auszahlung klagen und 10 Prozent Vorzugszinſen 
beanſpruchen. Ob Ihr Geld gefährdet iſt, können wir t 
beurteilen, da wir weder die Bank kennen noch ihre finanzielle 
Fundierung. 

' C. 1932. Wenn der Betreffende auch nach Erreichung feines 
65. Lebensjahres in Ihrem Betriebe beſchäftigt war, jo war er 


verſicherungspflichtig, und Sie müſſen für die Zeit der Beſchättt⸗ 
kleben. die iden von 


gung die Marken 


t 
der Berfiherungspfli 11 


t, nicht — bie, Alters reste. 


% 
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Biene Rund. 


Das tſchechoſlowakiſche Währungschaos. 
Prag ſtellt die Notierungen der Krone ein. 


Auf dem europäiſ Geld⸗ und Kapitalmarkt die = 
liche Ankündigung * Abwertung der Ir 
krone durch die Regierung ein ſenſationelles Ereignis geweſen. 
Zu den wertvollen Valnten hat die Krone, die in ihrer verhältnis⸗ 
mäßig kurzen Lebenszeit ein wechſelvolles Schickſal hatte, nie ge⸗ 
hört. Sie ſtand im Laufe der letzten Monate im Vergleich zum 
100 : 880. Die Auswirkungen einer weiteren Abwertung 


Bieler 
päiſchen 


ohnehin nicht hochſtehenden Währung kann für den ento- 
Markt bei weitem nicht dieſe Folgeerſcheinungen zeitigen, 
wie die Abwertung und der Machtkampf des Dollars und des 
Pfundes. Immerhin darf nicht die Tatſache außer acht gelaſſen 
werden, daß bei den augenblicklichen wirtſchaftspolitiſchen Verhält⸗ 
niſſen in Europa und der unklaren politiſchen Lage eine Maß⸗ 
nahme wie die der Tſchechiſchen Regierung keineswegs die Ruhe 
r . 7 27 ech er nicht, wenn kein 

n u irgen welchen efürchtunge 1 
andere ährunen beſteht. K 81 e 


Wenn die Tſchechiſche Regierung ihre Exportlage als 
Grund zur weiteren Abwertung angibt, ſo muß man dennoch dieſe 
Argumentation in Zweifel ſtellen. In einer Rundfunkrede hat 
der tſchechiſche Miniſterpräſident Malipetr ausgeführt, es müſſe 
erwogen werden. ob es nicht notwendig wäre, bei den angenblick⸗ 
106555 Währungsverhältniſſen das ſchwere Hindernis für die 
# iſche . gegenüber fremder Konkurrenz zu be⸗ 

itigen. Er wies aber gleichzeitig darauf hin, daß die Tſchecho⸗ 
wakei keine Inflation beabſichtige, und daß die Regie⸗ 
zung niemanden, weder im JIu⸗ noch im Auslande, ſchädigen wolle. 
Er führte wörtlich weiter aus: „Wir erwägen nur, wie wir uns 
der Schäden erwehren, die uns dadurch verurſacht wurden, daß 
die Währungsverhältniſſe anderer Staaten eine 
weſentliche Herabſetzung unſerer Konkurrenzfähig⸗ 
keit im internationalen Handel herbeigeführt haben. Wir dürfen 
ni 25 . 2 ee 5 “ar drei Viertel 
ionalen udels von dieſen geänderte ährungen 

beherrſcht werden. 8 e 

Aber um eines werden wir uns ſorgſam kümmern, daß näm⸗ 
lich unſere Währung nicht ein Spielzeug in der Fe einer 
Finanzſpekulation werden kann. Deshalb können wir diefe An: 
gelegenheit nur durch die geſetzgebenden Körperſchaften regeln und 
ſo die Stabilität unſerer Währung ſichern, auch wenn die Gold⸗ 
menge, die unſerer Papierkrone gleichkommt, um etwas her⸗ 
a bgeſetzt würde. Unſere Währung bleibt deshalb eine Gol d⸗ 
währung, und in ihrem Verhältnis zum Gold wird ſie nur 

das Geſetz geregelt.“ 


Die Abwertung ſoll der tſchechiſchen Exportinduſtrie zugute 
kommen, die bei einer weiteren Senkung der Krone lei 
den Abſatzwärkten vorzudringen — 2 . 


Die tſchechiſche Krone war in den letzten Tagen ſtark gefallen, 
Be büßte von ihrem urſprünglichen Kurſe mehr als — unkte 
ein, fo daß fie zum Schluß im Verhältnis zum Zloty mit 440 bis 
450 gehandelt wurde. Die europäiſchen Börſen, die in den letzten 
Monaten ihr ganzes Augenmerk auf die Entwicklung des Pfundes 
und des Dollars richteten, find jetzt gezwungen, ſich auch teilwe ſe 
mit der Tſchechenkrone zu befaſſen. In Prag iſt eine Flucht 
von der Tſchechenkrone zu anderen Valnten feſtzuſtellen. 
ch iſt eine Nervoſität im Publikum unverkennbar, das eine 
eigung zu ſtärkeren Anlage ſeiner Barbeftände in Sachwerten 
Den letzten Nachrichten aus Prag zufolge hat die Prager 
beſchloſſen, die Börſentätigkeit und die Notie⸗ 
rungen der Krone bis auf weiteres ein zuſtellen. 


Rohbilanz der Bank Cukrownictwa A.⸗G. 


per 31. 12. 1933. 
Aktiva: 
Kaſſe und ſofort verfügbare Guthaben bei Bank 


in Mill. Zloty 


Polſki, Poſtſparkaſſe und Landeswirtſchaftsbank 11,20 
Auslandsvaluten 0,05 
Eigene Wertpapiere 1.24 
Anteile u. Aktien an Konſortialunternehmungen 3,38 
Wertpapiere für den Reſervefonds 5 2,42 
Banken Loro: 
5 . 0,38 
uslandsbanken 2 1,65 I, 
Banken Noſtro: — 1 
7 Is park 0,46 
Auslandsbanken 0 
. 2100 — a. 
a) der Zuckerfabrik 21 
b) Verſchiedene 4441 25,95 
Debetſalden im Kontokorrent 51,64 
Befriſtete Anleihen (Hypotheken) 0,46 
Gebäude 3,76 
Mobilien 0,60 
Handlungsunkoſten 4,04 
Steuern 0,19 
Rechnungen der Zweigſtellen 16,45 
Diverſe Rechnungen 1,24 
Abnehmer: 
a) Inländiſche Abnehmer von Zucker 6,03 
b) Ausländiſche Zuckerabnehmer 0,13 
e) Sonſtige 0,08 6,18 
Warenlieferanten —— 3,00 
Erteilte Garantien 20,99 
Inkaſſo 2,53 
Insgeſamt 158,35 
Paſſina: + in Mill. Zloty 
Eigenkapitalien: 
a) Aktienkapital 12,00 
8 Reſervefonds 4,10 
e) Andere Rejerven 2,24 
d) Tilgungsfonds 0,33 18,67 
Einlagen: —— 
a) befriſtet 12,00 
b) Aviſa 7,11 19,11 
Kreditſalden im Kontokorrent — 12,32 
Inkaſſoverbindlichkeiten 0,14 
Wechſelrediskont: 
a) im Inlande 21,50 
b) im Nus lande 0.44 21,94 
Banken Loro: 
a) Inlandsbanken 16 725, — Zloty 
b) Auslandsbanken 28 927,— Zloty 0,05 
Banken Noſtro: — — 
a) Inlandsbanken 5 000, — Zloty 
b b) Auslandbanken: 
j I. Bankkredite 451 Mill. Zloty 
g II. Kredite für die Zuckerfabriken 17,01 Mill. Zloty 21,52 


Zinſen und Proviſionen 5,86 


Rechnungen der Zweigſtellen 16,19 
Verſchiedene Rechnungen 3,13 
Abnehmer 4 3,85 
Lieferanten 11,65 
Gewinn aus den Vorjahren 0,91 
Gläubiger aus dem Titel erteilter Garantien 20,99 
Verſchiedenes aus Inkaſſo 2,53 

Insgeſamt 158,85 


Firmennachrichten. 


v. Neumark (Nowemiaſto). Über das Vermögen der Firma 
Zwirowniai Ekſploatacia kamieni Tow. z ogr. por. 
in Neumark a. d. Drewenz wurde mit dem 8. Februar d. J. das 
Konkursverfahren eröffnet. Konkursverwalter: Czeſtaw 
Budnik aus Neumark. Termin am 6. März 1934, 12 Uhr. 

v. Tuchel (Tucholaß. Zwangsverſteigerung des in 
Tuchel belegenen und im Grundbuch Tuchel, Blatt 4, auf den 
Namen des Teofil Kuſtuſz in Tuchel eingetragenen Reſtau⸗ 
in Lr mit Tanzſaal, Garten uſw. am 13. März 19ga, 
11 „ im Burggericht, Zimmer 10. Schätzungspreis 32 413,78 


[a 


Polens Außenhandel nach Ländern. 


Der Rückzug vom Weltmarkt. — Exportverluſte im Donauraum und in Standinavien. 


1933 brachte für den polniſchen Export auf faſt allen Abſatz⸗ 
gebieten einen weiteren Rückgang. Im Vergleich zu den vorjährt- 
gen Ergebnißen muten die Daten von 1929 faſt wie aſtronomiſche 
Ziffern an. Auf einigen Märkten wurde die polniſche Ausfuhr 
ſogar gegenüber 1932 nochmals um ein Drittel oder gar die Hälfte 
zurückgeworfen. Relativ am wenigſten iſt die Ausfuhr nach Deutſch⸗ 
land zurückgegangen. Die Entwicklung des Exportes in den letzten 
fünf Jahren in die wichtigſten Abſatzgebiete geht aus folgender 
Aufſtellung hervor (in Millionen Ztoty): 


1933 1932 1981 1930 1920 

England 184,7 178,1 318,3 294,4 288,8 
Öfterrih 55,6 86,2 174,7 227,1 294,7 
Teſchoflowakei 48,1 89,7 143,9 216,4 296,3 
Dänemark 28,4 49,4 76,9 121,6 110,4 
Frankreich 58,1 61,6 108,4 75,2 60,6 
olland 54,4 52,1 68,3 82,6 79,3 
eutſchland 167,8 175,9 315,8 626,6 877,1 
us“ 15,9 10,0 12,7 22,7 31,7 
Schweiz 14,1 28,6 55,0 51,8 40,4 
Schweden 47,8 63,7 91,1 111,1 107,8 
Italien 24,9 33,5 36,2 31,4 40,2 
Rußland 59,9 29,1 125,8 129,0 81,1 


Der größte Abnehmer bleibt nach wie vor England. Während 
die Ausfuhr nach Großbritannien um 6,6 Mill. geitiegen iſt, hat die 
Einfuhr ſich von 74,8 auf 83,1 Mill. erhöht. Das Aktivum. welches 
1932 — 103,3 Mill. erreichte, iſt 1933 unweſentlich auf 101,6 Mill. 
zurückgegangen. Schon in knappem Abſtand folgt Deutſchland, 
wohin ſich die Ausfuhr in den letzten Monaten etwas beſſer ent⸗ 
wickelte. Der Handelsverkehr zwiſchen beiden Ländern hat ziemlich 
genau den durch den jahrelangen Zollkrieg bewirkten Tauſch⸗ 
ſchlüſſel erreicht. Während der Export nach Deutſchland nur um 
8,6 Mill. zurückgegangen iſt, wurde die Einfuhr aus dem Reich 
infolge Inkrafttretens des neuen polniſchen Zolltarifs von 141,2 
auf 128,6 Mill. herabgedrückt. Es ergibt ſich alſo für Polen ein 
geringfügiger Ausfuhrüberſchuß von 1,4 Mill. Der Export nach 
dem bisher dritten Abnehmerland, Tſchechoflowakei, iſt 1933 neuerlich 
um die Hälfte vermindert worden. Dem gegenüber iſt die Einfuhr 
nur von 39,4 auf 30,9 Mill. zurückgegangen, ſo daß ſich 1933 nur 
noch ein Bilanzaktivum von 8,1 Mill. ergibt gegenüber einem 
Ausfuhrüberſchuß von 38,2 Mill. in 1932. Dasſelbe trifft auch für 
den Warenaustauſch mit Öfterrei zu, das im Beſtreben, den ewi⸗ 
gen Paßſivſaldo mit Polen abzubauen, ſeine Bezüge polniſcher 
Waren weiter ſcharf droſſelte. Die Ausfuhr nach Sſterreich iſt von 
73 auf 43 Mill., dagegen die Einfuhr nur von 32 auf 30,3 Mill. 
zurückgegangen, fo daß ſich mit dieſem Staat ein Aktivum von 11,7 
Mill. ergibt gegen 41 Mill. in 1932. Angeſichts der fortdauernden 
Bemühungen Sſterreichs, ſeinen Außenhandel zu aktivieren, iſt 
damit zu rechnen, daß die Einfuhr aus Sſterreich vielleicht ſchon im 
laufenden Jahr die Ausfuhr überſteigen wird. 


Ausgeſprochen ungünſtig entwickeln ſich die Handelsbeziehun⸗ 
gen mit Amerika, was um ſo ſtärker ins Gewicht fällt, als Amerika 
das größte Gläubigerland Polens darſtellt, jo daß zu der paſſiven 
Handelsbilanz noch eine paſſive Zahlungsbilanz mit 
dieſem Staat hinzukommt, ein Zuſtand, der im übrigen ſchon ſeit 
Jahr und Tag andauert, ohne daß von der polniſchen Handelspolitik 
irgend ein entſcheidender Schritt zur Abſtellung dieſes Übels unter⸗ 
nommen wird. Aus dem vorjährigen Paſſivum von 79,2 Mill. iſt 
1933 ein Einfuhrüberfhuß von 79,4 Mill. geworden, indem die 
Ausfuhr nach USA von 7,6 auf 11, 2 Mill., die Einfuhr von 86,8 
auf 90,6 Mill. geſtiegen iſt. Ahnliches gilt im Verhältnis zum 
franzöſiſchen Bundesgenoſſen. Zwar iſt die Einfuhr aus Frankreich 
von 59,4 auf 56,5 Mill. herabgedrückt worden, es ergibt ſich aber 
immer noch ein Paſſivum von 3,4 Mill. Der Ausfuhrrückgang gegen⸗ 
über 1932 erreicht 8,5 Mill., ſo daß es offenkundig iſt, daß die Ein⸗ 
ſchränkung der polniſchen Bezüge aus Frankreich bei entſprechender 


handelspolitiſcher Fürſorge keine fo ſtarke Verringerung des 
Exports hätte zur Folge haben dürfen. Dabei darf nicht überſehen 
werden, daß es ſich bei den Bezügen aus Frankreich hauptſächlich 
um Luxusartikel (Parfums und kosmetiſche Artikel) handelt, die 
gegen ſchwer erworbene Golddeviſen hereingenommen werden, dazu 
kommt noch, daß die Zahlungsbilanz mit Frankreich inſolge Zin⸗ 
fen» und Dividendenüberweiſungen ſeit Jahr und Tag ſtark pautv 
iſt. Es wird Aufgabe des neuen Handelsvertrages ſein, dieſe an⸗ 
dauernd ungünſtige Entwicklung zu verhindern und dafür zu ſor⸗ 
gen, daß zum Ausgleich der Zahlungsbilanz künftighin ein Aus⸗ 
fuhrüberſchuß im Warenverkehr mit Frankreich erreicht werde. 
Die Ausfuhr nach Dänemark und Schweden iſt empfind⸗ 
lich zurückgegangen, ohne daß gleichzeitig die Bezüge aus dieſen 


Ländern eine Verminderung erfahren haben. Die Einfuhr aus 
Schweden hat fi ſogar leicht erhöht. Weſentlich günſtiger entwickeln 


ſich die Handelsbeziehungen mit Holland. Während die Einfuhr 
von 31,6 auf 28,7 Mill. herabgedrückt wurde, iſt die Ausfuhr um 
2,3 Mill. geſtiegen, ſo daß ſich ein Aktivum für Polen von 25.7 Mill. 
ergibt. Italien hingegen hat ſeine Bezüge polniſcher Waren ſcharf 
gedrojjelt (von 33,5 auf 24,9 Mill.), dafür aber um 9,3 Mill. mehr 
Waren nach Polen ausgeführt, jo daß aus dem Vorfahresaktivum 
von 4,5 Mill. im Jahre 1933 ein Pajlivum von 13,4 Mill. geworden 
iſt. Die Ausfuhr nach Rußland entwickelte ſich günſtig. Sie 
ſtieg von 29,1 auf 60 Mill., während die Einfuhr einen Rückgang 
von 19,3 auf 17,7 Mill. zeigte, ſo daß ſich ein Aktivſaldo von 42,2 
Mill. ergibt gegen 9,8 Mill. im Vorjahre. 


Die neuen Zuckerpreiſe. 


Wie die Ja Preſſe aus Warſchau meldet, gehen die Ver⸗ 
handlungen der Zuckerinduſtrie mit den Vertretern der Zucker⸗ 
rübenbauer über einen neuen Rahmen vertraa für die Kam⸗ 
pagne 1934/35 ihrem Ende entgegen. Es iſt eine Verſtändigung 
dahingehend erzielt worden, daß der Preis für Rüben, die zur 
Produktion für den eee Konſum beſtimmt find, 4 Zloty 
für den Quintal betragen werde, Rüben, deren Verarbeitung für 
Exportzwecke beſtimmt iſt, ſollen mit 2,30 Zkoty gezahlt werden. 
Den Zuckerrüben⸗Anbauern werden genaue Lieferungs⸗ 
kontingente für jede Kategorie zugeteilt. 

Die Zuckerfabriken haben ſich außerdem verpflichtet, beſon⸗ 
dere Zuſatzgebühren für die Zuckerrüben⸗Anbauer aus⸗ 
zuſetzen, und zwar in erſter Linie in Erteilung von zinsloſen 


Vorſchüſſen, unentgeltlichen Rübenſamen und einer beſtimmten 
Menge Zucker. Dieſer Rahmenvertrag ſoll für die nächſte Zucker⸗ 
rübenfampgne , die am 1. Oktober d. J. beginnt, Anwendung 


finden. ZJunächſt iſt dieſer Vertrag für ein Jahr beſt'mmt, dies 
iſt auf die Tatſache zurückzuführen, daß der letzthin beſtimmte 
Zuckerpreis und die neue Arbeitseinteilung der Zuckerfabriten 
zunächſt für ein Jahr vorgeſehen ſind. Im Herbſt ſollen Ver⸗ 
handlungen beginnen, die eine Neuregelung der Zuckerproduktton 
in Polen für einen längeren Zeitraum bezwecken. 

In Kreiſen der Zuckerinduſtrie hört man, daß der für die 
Zuckerfabriken feſtgeſetzte Preis von 64 Zloty für den Quintal 
Zucker die Schließung mancher finanziell ſchwacher Zuckerfabriken 
zur Folge haben wird. Der Preis von 75,50 Zloty pro 100 Kilo⸗ 
gramm loko Waggon und Abladeſtation iſt einheitlich für das 
ganze Land und enthält: 64 Zloty als Nettopreis und 11,50 Zloty 
als Eifenbahntransportfoften, Erportprämie und Gebühren für 
den Arbeitsfonds. Zu diefem Preis kommt, wie wir bereits ge⸗ 
meldet haben, die Zuckerakziſe in Höhe von 38,50 Zloty und ein 
Teil der Umſatzſteuer. g 

In Wirtſchaftskreiſen weiſt man darauf hin, daß die Ein⸗ 
führung eines Einheitspreiſes für den Zucker in Polen 
die erſte Art eines ſolchen Experimentes in bezug auf 
die Privatinduſtrie darſtellt. Bis dahin blieb das Syſtem der 
Einheitspreiſe nur auf Monopolerzeugniſſe beſchränkt. 
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Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 15. Februar auf 5,9244 
3totn feſtgeſetzt. 


ar Sinsja der Bant Tolifi_ beträgt 5% der Lombard- 
8 


Getreidepreite im In⸗ und Auslande. 
Das Büro der Getreide⸗ und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
5. bis 11. Februar 1934 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 


ſatz u 
Der Fiotn am 14. Februar. Danzig: Ueberweilung 57.72 Märtte Weizen | Rogaen | Gerite | Hafer 
bis 57,84. bar 57.74 -51,86, Berlin: leberweilung ar. Scheine 4.875 __märtte | weinen | Ronnen | Werte | 'Sater | 
bis 47.275, Prag: Ueberweiſung —,—, Wien: Ueberweilung 79,15. . 
Paris: Uekerweiſunga —.—, Zürich: Ueberweiſung 59,30. Inlands märkte: 
Mailand: Ueberweiſung 216,00, London: Ueberweiſung 26,87. Rancher 8 200 14.50 153 1560 
Warſchauer Börie vom 14. Februar. Umſatz. Vert auf — Kauf. romberg 9 
Belgien 123,65. 123.98 — 123.34. Belgrad —, Budapeſt —, Pen ar 17.75 14.65 15.85 12.17 
Bukareſt —, Danzig 173,00, 17343 — 17257, Seilinaiors — [ Lublin 29.59 13.92. x: 8,97 
Spanien — Holland 35700, 357.90 — 356,10, Japan —, Rowno . 19.43 12 37, — 8 75 
Konſtantinopel —. Kopenhagen —, London 26,93, 27.06 — 26,80. (Wilnana 1.9 14.95 ER | 13,20 
Newyork 5,36, 5,39 — 5,33, Oslo —, Paris 34,99, 35,2 — 34,84, | Nattowiß. . . .....| 21,69 15,57, 19,00 13 50 
Prag — Riga —. Sofia Stockholm 139,30, 140,00 — 138,60, Krakau 21.21 18.12% — 11.75 
480 171,8 171,91 — 171,95, Tallin — Wien —, Italien 46,68, | Lemberg , 15,12°/, a 10,08 
Sach na Auslandsmärite 
k 209.40. 
Freihandelskurs der Reichsmar 5 Berlin 8 10.78 3.92 38,06 31,49 
Berlin, 14. Februar. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,522—2,528, Bl 17,37 9,73 9,63 8, 
London 12,70—12,73. Holland 168.43—168 77, Norwegen 63 84 bis Paris e => Br sr. = 
63,96 Schweden 65.58 65.72. Belgien 58,29—58.41. Italien 21.98 bis Prag e 38.22 27.19 25,81 18,74 
22.02. Frankreich 16.45—16,50, Schweiz 80,82—80.98, Brao 12,44 bis | Brünn „ le 23.56 22.04 17.57 
12,46, Wien 47.20— 47.30, Danzig 81.42— 81.58. Warſchau 47.075 — 47.275. 1 5 ER 76 I 17.32 10 
M o ’ „ VE ‚ 
Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine Liverpool. . 3: :. 13,55 — — 17,26 
5,33 34, do. kleine 5,32 31. Kanada 5.23 3, 1 Pfd. Sterling AL OR Era 2 — 2 
26,80 Ji. 100 Schweizer ranken 170,97 3. 100 franz. tranken Newyork ER = 5 = 3 
34.83 31. 100 deutſche Mark 208,00 31. Goldmark 212,34 3, 1 Chicaan . ». .. .| 1858 13, 19 16,40 14.44 
100 Danziger Gulden 172.49 34. 100 tſchech. Kr Buenos Aires 10.41 — | = 6,52 


4 0 onen —.— 3 
100 öſterreich. Schillinge 97,50 34... holländiſcher Gulden 355,95 Zt., 


Belgiſch B 23.29 Zt. ital. Li 53 3. 
8 . Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
Produttenmartt. 14. Februar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zlotv: 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe T ktionspreiſe: 
vom 15. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ | Roggen 270 to 192705 a 10 e 14.75 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: F e ee N 
Transaltionspreile: ee . MRS Er ea 
Roggen 105 10 14.75 Rogaenkleie — to e N ee 
Zeiten 1 1 142 me jentieie ee Noggenkleie 15 to „10000 
ahlgerſte 14 to peiſeerbſen — o —.— 2 
Safer” 24 Feluichten — to —.— Richtpreiſe: 
FRE N 5 —.— ee . Zeugen N 8 1 ge 9990.00 110.00 
a — 0 —.— nen⸗ n lee, gelb, 
Weſzenm. 65% — tio —.— blumenkuchen — to —.— Gerke 695705 k 15.00 —15.50 in Schalen 30.00 — 35.00 
Richtpreise: Gerſte 675—685kg 14.50 —15 00 Tumotbullee . . . 25.00 — 39.00 
R 501475 Ibe Supi 8.50 | Preugerſte . . „16.50-16.50 | Ranaras, . . . 44.00—50.00 
We u yes), Ale er ee Lupinen 42000 —44.00 595 7 — 8 an. + ntarnatllee . . 240 00 
Brangersſe. . . - 14.50-15.50 | Gerradella, neu. 12.00-13.00 | Rannanmeni (68.7 19.5020. ¼Welzen⸗ u. Roggen > 
Mahlgerite. . . . 13.75-14.00 | Gelbtlee, abgeſch. 90.00-110.00 | m eh! (5%). 28.75—28.75 | ft — 
afer 11.75-12.35 | Weißtlee 70.00—90 Weizenflele 50. 41.90—11.0 W . 0 . 
genmehi 65 /. : 21.00-22.00 | Rotklee. 160.00 —210.00 | Weizentleie (groß) 11.50-12.00 | froh gepreßt. 1.752,00 
Weizenmehl 65°, . 30.00-31.50 | Fabrittartoff.p.ke”, _ 0.19 Roanentleie 9.75—10.50 n 
Roggenkleie 9.75 —10.50 eintuchen . . 19.00-20.00 Winzerravs 4045 e 1.25—1.50 
Melzentieie, fein . 10.50-11.00 | Rapssuhen . . . 15.50-16.50 | Gommerwide. . 14.50-15.50 | Hafer- und Gerſten 
Weizenkleie, grob 11.50-12.00 | Sonnenblumenkuch. 12.00-18.00 | Peluchkten 14 50—15.50 ſtroh, gepreßt 1752.00 
Winterraps 42.00 — 44.00 blauer Mohn. . 46.00 — 50. Biktortaerbſen 23.00—286. 9 1 7 ER 
Pe uſchken 13.00 — 14.00 Senf f 32 | 7 erbien 20.90—2200 Fe EEE 805 
ee, ß wen: : 6955 
Sr .00— 20. EN —14. 3 £ De: 
Sittoriaerbien . . 2300-2830 | Minterrüblen“ . 42004400 | diaue xuninen :. 630-730 | Kasteffeifioden . 14.00-15.00 
Folgererbſen . . 20.00-22.00 | Negaenitroh, Ioie . —— Lupin A Sr 44.0050. 
Blaue Supinen 2 00700 N 1 2 gelbe Lupinen . 9.00—10.00 | Blauer Mohn . 44.10-50.01 
6.00 — oggenſtroh. gepreßt . Klie, rot, roh. . 170,00—200.00 | Zeiniamen . . 47.00—50.00 
Allgemeine Tendenz: ruhig. Transattionen zu anderen Klee, rot. ger. —.— Le nluchen 18.50 — 19.00 
W Alte, ER £ AN nupstuden ... 1450—15,00 
gen 200 to brift 1 — —to ee, . .00—110 onnenblumen⸗ 
Weizen 235 to Speifetartonel er eluichten 15t0 | Klee, gelb. kuchen 46—48 / „ 15.75—16,75 
Ma) Inerite 180 to | blauer Mohn —to Grütze 6 ohne Schalen. 90.00 110.00 Sotaſchrot . . 19.25 — 20.25 
raugerſte 100 to] weißer Mohn — to Raps — to N F 2 1 ” 

: h = 5 75 Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
e a m. IE ae lo | Weizen. Noggen- und Weizenmehl, Gerſten und Hafer ruhig. 
Vittor.⸗Erbſ. 12 0 [ Schwedenklee — to getr. Zuckerrüb. — to Geſamttenden i 

8 z: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Fel 757 — . e vn Kupein to | Roggen 782,5 ıw. Weizen 532 ö to, Gerſte 29810, Hafer 30 10, Roagen- 
Roggenkleie 30 to eißklee tee Tode 0 mehl 103 10. Weizenmehl 28 10. Roggentieie 85 to, Weizentleie 
Telsentieie 310 | Gerimfieie 3040 | Balbersb Edi. — 10 | 280, Sent 120, blaue Lupinen 15 to, Beluiciten 30 to, Bıttoria- 
e,, . ie erbſen 11 to. Folgererbſen 30 to, Raps 7,5 to. Weißklee 5 to, Rot⸗ 
Kartoffelflock. — to Senf te Blaue Tupinen 10 to klee 1,2 to, Seradella 4 10. blauer Mohn 9.5 to, Sonnenblumen⸗ 


Geſamtangebot 1096 to. 


7.50—8. 8 
00—90.00 
00 
34.00 
t. 
0 


luchen 10 to, Ba 30 to, Sämereien 1.5 to, Kartoffel⸗ 


mehl 30 to, Kartoffelflocken 43 to. 


